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Der Jahresbericht 2016 im Überblick 

 
Das Leistungsangebot der ecoplus ist in 3 Unternehmensbereichen mit insgesamt 
7 Geschäftsfeldern bzw. Programmen (jeweils in Klammer) organisiert. 

� impulse & projekte (Regionalförderung und Förderabwicklung) 

� standort & service (Investorenservice und Wirtschaftsparks) 

� unternehmen & technologie (Programme: Netzwerke und Cluster, Technopole 
und Internationalisierung) 
 

Bereits im Jahr 2011 wurden im Landtag und in der NÖ Landesregierung die Ver-
längerung des Regionalförderprogramms für den Zeitraum 2014 bis 2020 grundsätzlich 
beschlossen. Demnach stehen in diesem Zeitraum jährlich € 29,06 Mio.  Regional-
fördermittel zur Verfügung. 

Seit Beginn des Regionalförderprogramms im Jahr 1987 wurden bis Ende 2016  insg. 
2.750 Projekte mit ca. € 1.210 Mio. gefördert  und damit ein Investitionsvolumen von 
ca. € 2.860 Mio.  in ganz Niederösterreich ausgelöst.  

Im Berichtsjahr 2016 wurden in Summe 148 Projekte  mit einem Investitions- bzw. 
Ausgabenvolumen von ca. € 54,4 Mio. mit insgesamt € 28,3 Mio.  unterstützt.  

In der laufenden EU-Programmperiode 2014-2020 konnten bisher im Rahmen von 
LEADER insgesamt 80 Projekte mit rd. € 5,5 Mio. EU-Kofinanzierungsmitteln bewilligt 
werden.  

Im Rahmen des Fitnessprogramms  wurden seit 1999 insgesamt 873 Projekte  mit 
einem Fördervolumen von ca. € 278 Mio.  unterstützt. Damit wurde in diesen Regionen 
ein Investitionsvolumen in Höhe von ca. € 726 Mio. ausgelöst. 

Im Rahmen der Regionalberatung  wurden im Jahr 2016 40 Beratungsprojekte betreut. 

Im Geschäftsfeld Förderabwicklung  wurden 2016 insgesamt 100 Abrechnungen mit 
Gesamtkosten von rd. € 44,18 Mio. geprüft und in Summe ca. € 18,72 Mio. an Förder-
mittel zur Auszahlung freigegeben. 

Die Förderrichtlinien  wurden den aktuellen beihilferechtlichen Rahmenbedingungen 
und Erfahrungen angepasst und sind in der aktuellen Version seit 01.10.2014 gültig. 
Im Anhang dieses Berichtes sind diese Richtlinien in der derzeit geltenden Version 
beigefügt. 

Mit der Abt. WST3 des Amtes der NÖ Landeregierung und einer externen Beratungs-
firma wurde im Jahr 2015 eine Balanced Score Card  (BSC) für den Bereich „impulse 
& projekte“ erarbeitet. Als wesentliche Zielsetzung wurde dabei die verstärkte ressort-
interne Abstimmung zur Umsetzung der NÖ Wirtschafts- und Tourismusstrategie de-
finiert. Diese BSC ist mit Beginn des Jahres 2016 als Handlungsorientierung in Kraft 
getreten. 
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1. ecoplus Leistungsangebot  

Die vielfältigen Leistungen, die ecoplus erbringt, sind in drei Unternehmensbereichen 
zusammengefasst: 

impulse & projekte  standort & service   unternehmen & tech nologie   

Regionalförderung und 
Förderabwicklung 

Investorenservice und 
Wirtschaftsparks 

Netzwerke & Cluster, 
Technopole und 
Internationalisierung 

In diesen Unternehmensbereichen werden maßgeschneiderte Lösungen, die den 
individuellen Stärken der Regionen und den Bedürfnissen der Investoren und Projekt-
träger Rechnung tragen, erarbeitet und umgesetzt.  
 

1.1. impulse & projekte  

Diesem Unternehmensbereich sind die beiden Geschäftsfelder Regionalförderung 
und Förderabwicklung zugeordnet. 

ecoplus initiiert, unterstützt und berät ProjektträgerInnen bei der Planung und Um-
setzung von regionalen Impulsprojekten in Niederösterreich. Voraussetzung ist, dass 
das Projekt innovativ und qualitätsvoll ist, einen Beitrag zur Entwicklung der Region 
leistet, regionale Ressourcen nutzt und nachhaltig Arbeitsplätze und Einkommen 
schafft. Damit sollen wichtige Impulse für die Entwicklung der Region gesetzt werden.  

Im Mittelpunkt steht die Unterstützung von Projekten in struktur- und entwicklungs-
schwachen Regionen  Niederösterreichs. Das sog. Fitnessprogramm  als Teil der 
Regionalförderung wurde ursprünglich zur Vorbereitung der grenznahen Gebiete auf 
die EU-Erweiterung geschaffen und hat die wirtschaftliche Stärkung dieser Gebiete 
zum Ziel. 

Seit dem EU-Beitritt Österreichs war und ist ecoplus stets bemüht, zusätzliche EU-
Kofinanzierungsmittel einzubinden, um die Wirksamkeit des Regionalförderprogramms 
zu erhöhen. Im Jahr 2016 ist die Umsetzung des LEADER Programmes  voll ange-
laufen. 

Seit dem Jahr 2000 ist ecoplus auch für die Förderabwicklung  der EU-kofinanzierten 
Projekte zuständig. Diese Funktion wurde 2007 in Abstimmung mit der zuständigen 
Fachabteilung auch auf die nicht EU-kofinanzierten Regionalförderprojekte ausge-
weitet. Seither ist ecoplus ein One-Stop-Shop für ProjektträgerInnen - von der Projekt-
idee bis zur Endabrechnung.  

ecoplus arbeitet bei der Förderung und Beratung von Projekten eng mit dem Land NÖ, 
Gemeinden und Institutionen sowie Partnerorganisationen zusammen. Eine detaillierte 
Darstellung ist in den Kapiteln 2 bis 5 dieses Berichtes enthalten.  
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1.2. standort & service    

Diesem Unternehmensbereich sind die beiden Geschäftsfelder Investorenservice und 
Wirtschaftsparks zugeordnet. Ziel ist die Unterstützung  von  Unternehmen  bei  
betrieblichen Investitionsprojekten  (Ansiedlungen und Betriebserweiterungen) in 
ganz Niederösterreich, um dadurch Arbeitsplätze zu schaffen und zu sichern.  

Das ecoplus Investorenservice  bietet dabei nationalen und internationalen Investoren 
umfassende Dienstleistungen an: Individuelle Recherchen, Kontaktvermittlung und 
Erstinformationen gehören ebenso zum Angebot wie Beratung und Begleitung im 
Förderprozess oder die individuelle Standortsuche. Das Leistungsspektrum spannt 
einen weiten Bogen – kurz gesagt ist das ecoplus Investorenservice die Drehscheibe 
für alle Fragen und Anliegen rund um betriebliche Investitionsprojekte in ganz Nieder-
österreich. Für diese kompetente Beratung arbeitet ecoplus eng mit allen relevanten 
Netzwerkpartnern auf Bundes-, Landes- und Gemeindeebene zusammen.  

Seit 1987 haben sich mit Hilfe von ecoplus 2.014 Unternehmen  in NÖ  angesiedelt  
oder ihren Betrieb erweitert – damit konnten 45.319 Arbeitsplätze  geschaffen bzw. 
gesichert werden. 

Um Unternehmen optimal bei deren Investitionsprojekten betreuen und auch ent-
sprechende Standortangebote in NÖ gewährleisten zu können, ist ein weiteres Ziel die 
professionelle, ganzheitliche und ausgereifte Stand ortentwicklung .  

ecoplus berät und fördert Gemeinden bei der Wahl und Aufschließung von Gewerbe-
gebieten, initiiert, berät und begleitet aber auch gemeindeübergreifende Standort-
kooperationen. Derzeit sind in Niederösterreich 17 derartige interkommunale  Wirt-
schaftsparks  realisiert, in denen insgesamt 75 Gemeinden organisiert sind. In Summe 
stehen rd. 266 ha Ansiedlungsfläche zur Verfügung. 

ecoplus errichtet und betreibt – seit über 50 Jahren – auch eigene  Wirtschaftsparks  
in Niederösterreich (derzeit 10) bzw. beteiligt sich an derartigen Projekten (derzeit 7). 
Diese 17 Wirtschaftsparks  stellen insgesamt 1.008 ha voll aufgeschlossener Grund-
stücke mit perfekter Infrastruktur zur Verfügung und sind Heimat für derzeit 944 Unter-
nehmen , die insg. rd. 20.540 Menschen  einen Arbeitsplatz  bieten. Ein erfolgreiches 
Spezialservice ist die Errichtung von Mietobjekten , die nach den konkreten Vorstel-
lungen und Bedürfnissen der Unternehmen individuell errichtet und verwaltet werden.  

Im Jahre 1990 wurde ecoplus eine weitere Aufgabe als Ergänzung zum Management 
der Wirtschaftsparks übertragen: ecoplus hält direkte bzw. indirekte  Beteiligungen  
an Unternehmen, die als Impulszentren in der Region wirken und/oder wichtige Zusatz-
einrichtungen darstellen. Direkt beteiligt ist ecoplus an folgenden Gesellschaften: 

• RIZ – NÖ Gründeragentur GmbH 
• Wirtschaftspark Kematen GmbH 
• ecoplus International GmbH 
• Ennshafen NÖ GmbH 
• Vienna Region Wirtschaft.Raum.Entwicklung GmbH 
• ecoplus Beteiligungen GmbH (mit 17 Beteiligungen) 
• NÖ Bergbahnen-Beteiligungs GmbH 
• NÖ Glasfaserinfrastruktur GmbH 
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1.3. unternehmen & technologie    

Diesem Unternehmensbereich sind drei Programme zugeordnet: 

1.3.1. Cluster Niederösterreich 

Dieses Geschäftsfeld wurde als EU-Programm „Cluster Niederösterreich“ konzipiert 
und von der NÖ Landesregierung im Programm „Regionale Wettbewerbsfähigkeit und 
Beschäftigung“ (RWB) 2007-2013 erfolgreich EU-kofinanziert. Mit 01.01.2015 ist das 
Cluster-Programm in das neue Ziel 2 Programm „Investition in Wachstum und 
Beschäftigung“ (IWB) 2014-2020 übergeführt worden.  

Cluster sind flexible und innovative Netzwerke in regionalen Stärkefeldern zu themati-
schen Schwerpunkten. In einem Cluster arbeiten sich einander ergänzende, aber auch 
konkurrierende Unternehmen, relevante Forschungs-, Entwicklungs- und Qualifizie-
rungseinrichtungen, korrespondierende Umwelten und Branchen sowie Interessens-
vertretungen aktiv zusammen.  

Kernkompetenz des ecoplus-Geschäftsfeldes „Cluster Niederösterreich“ soll weiterhin 
die Unterstützung der niederösterreichischen Unternehmen – hier vor allem der KMU – 
bei der Realisierung von wertschöpfungsorientierten Innovationen vor allem durch 
Vernetzung zu Kooperationen sein, wobei verstärkt die Einbindung von F&E- sowie 
Ausbildungseinrichtungen vorangetrieben wird und hierbei eine enge Zusammenarbeit 
mit dem Technopolprogramm realisiert wird. 

Derzeit gibt es in Niederösterreich vier thematische Cluster  und eine Initiative  zum 
Thema e-Mobilität, die von ecoplus im Auftrag des Landes NÖ / WST3 gemanagt 
werden: 

• Bau.Energie.Umwelt Cluster 

• Lebensmittel-Cluster NÖ 

• Kunststoff-Cluster 

• Mechatronik-Cluster  

• e-Mobilitätsinitiative NÖ  

 
Ende 2016 waren 584 Clusterpartner registriert und es konnten bereits mehr als 650 
Kooperationsprojekte mit rund 3.500 Kooperationspartnern gestartet bzw. umgesetzt 
werden. 
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1.3.2. Internationalisierung im Erweiterungsraum 

Das Programm „Internationalisierung 2015-2020“ hat das vorrangige Ziel, nieder-
österreichischen Unternehmen Marktchancen in Osteuropa – seit 2011 auch in 
weiteren ausgewählten „Hoffnungsmärkten“- aufzuzeigen und diese in weiterer Folge 
beim Markteintritt bzw. -aufbau zu unterstützen.  

Das Dienstleistungsspektrum ist primär auf KMU zugeschnitten und reicht von Markt- 
und Produktrecherchen, über B2B Veranstaltungen, Messebetreuungen, Kunden-, 
Vertriebs- und Kooperationspartnersuche bis hin zu Förderungsberatung in Bezug auf 
Auslandsgeschäfte. Laufend werden neue Dienstleistungen entwickelt, bestehende 
Angebote evaluiert und bei Bedarf adaptiert bzw. beendet. 2016 wurde u.a. mit einer 
neuen Leitmaßnahme („High Potential Programm“) gestartet, die ein besonderes 
Augenmerk auf die Entwicklung von sog. Export-Champions legt. 

Die Organisationsstruktur von ecoplus International beruht auf einer „Länder/Branchen- 
Matrix“, die eine durchgängige Betreuung der niederösterreichischen Kunden gewähr-
leisten soll. Die Branchenverantwortlichen sind für Kundenakquisition, Erst- und 
Strategiegespräche verantwortlich und zentrale Ansprechperson für die Kunden. 
Die Bereitstellung von länderspezifischen Informationen, die Suche nach Kunden bzw. 
Vertriebspartnern sowie die Begleitung vor Ort sind die zentralen Aufgaben der Länder-
verantwortlichen.  

Fokusmärkte  mit eigener Vor-Ort Präsenz (bzw. eigenen Personalressourcen): 

• Polen (Kattowitz) 
• Rumänien (Temeswar) 
• Slowakei (Bratislava) 
• Tschechien (Prag) 
• Ungarn (Budapest) 
• Russland (Moskau) 
• Türkei (türkisch-sprachiger Mitarbeiter in St. Pölten) 

Neue Märkte  (Zusammenarbeit mit externen Partnern): 

• Golfraum (2014) und Iran (2016) 
• UK und USA (beide 2015) 

Im Jahr 2016 wurden seitens ecoplus International insg. 238 niederösterreichische 
Unternehmen betreut, die 638 Dienstleistungen beanspruchten. Gemäß Balanced 
Score Card konnten 54 Erfolgsgeschichten erzielt werden. 

  



 
 

 

Seite 10 

1.3.3.  Technopolprogramm  

Das Land Niederösterreich hat bereits im Jahr 2000 eine Technologieoffensive ge-
startet. Im Zuge dieser Offensive wurden zahlreiche Aktivitäten gesetzt und Initiativen 
gestartet, die in einem Technologiekonzept mit Maßnahmenpaketen für das Land NÖ 
mündeten.  

Nach einem kritischen Review des Technologiekonzeptes im Jahr 2003 wurde der 
Übergang zu Programmen als wichtiges Instrument der niederösterreichischen Wirt-
schaftspolitik und eine klare Rollenverteilung zwischen Verwaltung und ausgeglieder-
ten Einheiten als wesentliche Stoßrichtung weiterverfolgt. Mit dem Technopolprogramm 
wurde in diesem Sinn ein operativer Schritt zur Umsetzung der Technologieoffensive 
NÖ gesetzt. 

Im Jahr 2004 wurde - auf Basis des Technopolkonzeptes - die operative Umsetzung 
des Technopolprogramms durch ecoplus an zunächst 3 Standorten (Krems, Tulln und 
Wiener Neustadt) seitens der Abteilung WST3 finanziert. Dies bildete den Ausgangs-
punkt für eine technologieorientierte Standortentwicklung in Niederösterreich.  

Ziel des Technopolprogramms ist die strategische Ausrichtung der F&E Schwerpunkte 
in NÖ und die operative Umsetzung unter festgelegten Rahmenbedingungen in Form 
eines „Programms“. Die Steuerung und Kontrolle des Technopolprogramms erfolgt 
durch eine Balanced Score Card, deren Ergebnisse in zwei jährlichen Reviews mit der 
Abteilung WST3 des Landes Niederösterreich evaluiert werden.  

Das Technopolprogramm wurde seit 2004 in 2 EU-Programmperioden aus Mitteln des 
Landes Niederösterreich und des Europäischen Fonds für Regionalentwicklung ko-
finanziert. Die bisherigen positiven Entwicklungen werden im Rahmen des Programms 
„Investition in Wachstum und Beschäftigung“ (IWB) 2014 bis 2020 weitergeführt.  

Ziel des Programms ist es aktiv zur (Weiter)Entwicklung von Standorten „technologie-
orientierten Wirtschaftens“ beizutragen. Besonderes Augenmerk wird dabei auf die 
Vernetzung von (universitären) Bildungsinstitutionen mit F&E- Einrichtungen und mit 
Unternehmen gelegt. Der Handlungsschwerpunkt liegt darin, mit einer verstärkten 
Nutzung von technologischem Wissen aus der Region, die Wertschöpfung der nieder-
österreichischen Wirtschaft zu erhöhen. Aus diesem Grunde wurden an jedem Techno-
polstandort Technologiefelder definiert, die speziell vom Technopolmanagement vor 
Ort unterstützt und gefördert werden. 

Auf Basis der bisherigen Entwicklungen wurden folgende thematische Schwerpunkte 
an den Technopolstandorten entwickelt:  

• Technopol Krems für Gesundheitstechnologien :  
Apherese, Inflammation, Regenerative Medizin, Wasser & Gesundheit 

• Technopol Tulln für natürliche Ressourcen und bioba sierte Technologien : 
Lebensmittel- und Futtermittelsicherheit, Umweltbiotechnologie, nachhaltige 
Nutzung biologischer Ressourcen, Holz- und Naturfasertechnologien und bioaktive 
Substanzen 
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• Technopol Wiener Neustadt für Medizin- und Material technologien :  
Materialien, Tribologie (Reibung, Verschleiß, Schmierung), Medizin-Technik, 
Sensorik-Aktorik, Oberflächen 

• Technopol Wieselburg für Bioenergie, Agrar- und Leb ensmitteltechnologie : 
Bioenergie, Biomasse, Energiesysteme, Agrar- und Lebensmitteltechnologien, 
Wasserwirtschaft  

Das Technopolprogramm NÖ ist mit seinen Zielsetzungen in der Wirtschaftsstrategie 
2020+ des Landes Niederösterreich verankert und findet sich dort in den folgenden 
Kernstrategien bzw. Handlungsfeldern wieder: 

� Forschung, Entwicklung und Marktumsetzung  

� Attraktive Standorte 

Zusätzlich bleibt das System der niederösterreichischen Innovationspyramide bestehen 
und wird gezielt angewandt.  

Die wirtschaftliche Bedeutung des Technopolprogramms wurde mehrfach im Rahmen 
von Studien erhoben.  

• Im Jahr 2014 betrug der gesamte Bruttowertschöpfungseffekt an den 4 Techno-
polen ca. € 685 Mio.  

• Hinsichtlich der Beschäftigungseffekte ist festzuhalten, dass die Technopole in 
Niederösterreich insgesamt 9.066 Beschäftige oder 7.817 Vollzeitäquivalente 
absichern, dies entspricht 1,6% aller Beschäftigten in Niederösterreich.  

• Mit Ende 2016 arbeiteten rd. 3.200 Personen in den Technologiefeldern an den 
Technopolen, davon rd. 1350 direkt in der Forschung. In den 4 Technologiezentren 
sind mehr als 800 Personen beschäftigt.  
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2. Förderung regionaler Initiativen und 

Projekte im Zeitraum 1987-2016 

2.1.  Finanzielle Förderung regionaler Initiativen und Projekte 

2.1.1. Förderbilanz im Überblick    

Seit dem Start des Regionalförderprogramms wurden insg. 2.750 Projekte mit einem 
Fördervolumen von rd. € 1.210 Mio.  unterstützt . Durch diese Projekte wurden 
Investitionen in Höhe von über € 2.860 Mio. ausgelöst und über 21.000 Arbeitsplätze 
in Niederösterreich geschaffen oder gesichert. Darüber hinaus konnten dank des 
Regionalförderprogramms seit 1995 über € 155 Mio. an EU-Kofinanzierungsmitteln für 
Projekte in Niederösterreich eingebunden werden. 

Zur Veranschaulichung einige markante Charakteristika der bisherigen Fördertätigkeit: 

• Im Zeitraum 1987 bis 2016 wurden jährlich durchschnittlich 92 Projekte mit 
€ 40,3 Mio. gefördert, Tendenz steigend (1987 bis 1999: durchschnittlich 62 
Projekte p.a. mit einem Fördervolumen von insg. € 31 Mio.; 2000 bis 2016: 
durchschnittlich 114 Projekte p.a. mit einem Fördervolumen von € 46 Mio.). 

• Das durchschnittliche Fördervolumen je Projekt beträgt rund € 440.000,- bei 
einem durchschnittlichen Investitionsvolumen von rund € 1.040.000,-- 

• Etwa die Hälfte aller geförderten Projekte (1.311) wurden mit weniger als 
€ 100.000,-- gefördert, 235 Projekte mit mehr als € 1 Mio. 

Da in den ersten Programmjahren bei einigen Großprojekten Sonderfinanzierungs-
modelle gewählt wurden, ist die tatsächliche Belastung des Regionalförderbudgets 
höher als dies im oben angeführten Fördervolumen zum Ausdruck kommt. Die in der 
statistischen Gesamtübersicht nicht enthaltenen effektiven Kosten dieser Sonder-
finanzierungen  belaufen sich auf rd. € 51,4 Mio. 

Darüber hinaus wurden folgende Finanzrahmen  beschlossen, um die Umsetzung 
mehrjähriger Projekte bzw. Programme abzusichern: 

• Für den Zeitraum 2014 bis 2020 wurde analog zur Vorperiode ein Rahmen zur 
Umsetzung der Regionalberatung der ecoplus geschaffen. Die budgetäre 
Berücksichtigung findet erst mit den jeweiligen Halbjahresabrechnungen und 
diesbezüglichen Beschlüssen der NÖ Landesregierung statt.  

• Für den Zeitraum 2014 bis 2016 wurde in Abstimmung mit der Abt. K1 ein 
Rahmen für die Filmfinanzierung geschaffen, wobei analog zur Regional-
beratung ebenfalls erst die konkreten Einzelprojekte budgetwirksam werden.  

• Um die Kofinanzierung aus dem ELER 2014-2020 abzusichern, wurde ein 
Finanzrahmen für die Umsetzung des LEADER- Programmes geschaffen. 
Budgetär berücksichtigt werden dabei die einzelnen Förderfälle.  
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• Um die Finanzierung der Programmaufträge Cluster, Technopol, Internationali-
sierung und Gründerservice NÖ für den Zeitraum bis 2020 abzusichern, wurde 
ebenfalls ein entsprechender Finanzrahmen aus dem Regionalförderbudget 
beschlossen. Für einen Teil dieser Programme (Cluster, Technopol) können 
dabei auch EU-Kofinanzierungsmittel in erheblichem Maß eingebunden werden 
(laut IWB-Finanztabelle wurden insg. rd. € 21,9 Mio. reserviert).  

Auf diese Finanzrahmen entfallen insg. € 44,2 Mio., die in der Jahresbeschlussstatistik 
zwar dem Jahr 2014 zugeordnet werden, allerdings operativ bis 2020 wirksam sind. 
 

2.1.2. Regionale Verteilung der Förderfälle    

Die regionale Verteilung der Projekte (Details Tab. 1 im Anhang) zeigt, dass die 
meisten Förderprojekte dem Waldviertel  zuzuordnen sind – von den insgesamt 2.750 
Förderprojekten wurden 28% (763 Projekte) in dieser Region realisiert. 571 Förder-
projekte (21%) wurden im Industrieviertel umgesetzt, 455 (17%) im Mostviertel  und 
380 Förderprojekte (14%) im Weinviertel .  

Abb.1: Regionale Verteilung der Projekte 1987 - 2016  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Eine Analyse der Größenordnung der Projekte  zeigt, dass das durchschnittliche 
Investitionsvolumen je Projekt im Industrieviertel und im Weinviertel höher ist als in den 
anderen Regionen. So beträgt dieser Durchschnittswert in Industrieviertel  rd. 1.352 
TEUR bzw. im Weinviertel  rd. 1.159 TEUR. (zum Vergleich: Mostviertel  872 TEUR 
und Waldviertel  799 TEUR).  

Die durchschnittliche Förderung je Einzelprojekt ist im Industrieviertel  (438 TEUR) 
und im Zentralraum  (415 TEUR) am höchsten. Der Vergleichswert für das Weinviertel  
beträgt 399 TEUR, für das Mostviertel  367 TEUR und für das Waldviertel  318 TEUR.  

 

Industrieviertel
21%

Mostviertel
17%

NÖ übergreifend
12%

Waldviertel
28%

Weinviertel
14%

Zentralraum
9%



 
 

 

Seite 14 

2.1.3. Regionale Verteilung des Fördermitteleinsatzes  

Die Abbildung 2 verdeutlicht, dass der Fördermitteleinsatz in Industrieviertel  mit 21% 
(rd. € 250 Mio.) und im Waldviertel  mit 20% (rd. € 242 Mio.) im Vergleich zu den 
anderen Regionen am höchsten war.  

Abb. 2: Regionale Verteilung der Fördermittel 1987 - 2016  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2.1.4. Regionale Fördermittelverteilung nach EinwohnerInnen    

Bei Berücksichtigung der aktuellen EinwohnerInnenzahlen der Regionen zeigt sich, 
dass die durchschnittliche Förderung je EinwohnerIn im Waldviertel sowie im Most-
viertel  (Bevölkerungsanteil von je rund 14%) überdurchschnittlich ausfällt (siehe Abb. 3 
und Anhang Tab. 1).  

Im Detail liegt der Förderbetrag im Waldviertel  bei € 1.230,-- je EinwohnerIn und im 
Mostviertel  bei € 895,-- je EinwohnerIn (zum Vergleich: Der niederösterreichische 
Durchschnittswert liegt bei € 732,--).  

Zum Zentralraum  ist anzumerken, dass sich dabei besonders die darin enthaltenen 
Förderfälle der südlich der Donau liegenden Gemeinden des Bezirks Tulln maßgeblich 
auswirken. Demgegenüber führt der hohe Bevölkerungsanteil im Industrieviertel  dazu, 
dass dieser Durchschnittswert trotz vieler Förderfälle und einem hohen absoluten 
Fördervolumen geringer ausfällt.  
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Anzumerken ist, dass bei dieser Darstellung der Förderbetrag der „NÖ übergreifenden“ 
Projekte gemäß Bevölkerungsverteilung auf die Regionen umgelegt wird. 

Abb. 3:  Regionalförderung 1987 - 2016 in € pro EinwohnerIn    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2.1.5. Fördermittelverteilung und Fördergebietskulisse    

Wie aus Abb. 4 zu entnehmen ist wurde dem Ziel, im Rahmen der Regionalförderung 
schwerpunktmäßig Projekte in entwicklungs- und strukturschwachen Regionen Nieder-
österreichs zu fördern, in hohem Ausmaß entsprochen. 

Unter Zugrundelegung der geltenden Regionalfördergebietskulisse 2014-2020 (siehe 
Anhang E) zeigt die Analyse, dass seit 1987 beinahe zwei Drittel (rd. 62%) der Regio-
nalfördermittel in sog. Regionalfördergebieten eingesetzt wurden.  

Analysiert man die Pro-Kopf-Förderung für 1987 bis 2016, so wird diese regionale 
Verteilung noch deutlicher:  

Das eingesetzte Fördervolumen je EinwohnerIn im nationalen Regionalfördergebiet ist 
ca. 2,5-mal so hoch wie außerhalb der Regionalfördergebiete bzw. ca. 1,5-mal so hoch 
wie der NÖ Durchschnittswert (siehe Abb. 5). 
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Abb. 4: Anteil der Regionalfördermittel für den Zeitraum 1987 - 2016 innerhalb bzw. 

außerhalb der nationalen Regionalfördergebiete 

 

 
 

Abb. 5:  Regionalförderung 1987 - 2016 innerhalb bzw. außerhalb der nationalen 
Regionalfördergebiete in € je EinwohnerIn  
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2.1.6. Sektorale Verteilung der Förderfälle    

Das Regionalförderprogramm umfasst ein breites inhaltliches Förderspektrum. 
So werden etwa die Aufschließung von Betriebsgebieten oder die Errichtung von 
Technologiezentren ebenso gefördert, wie der Ausbau des hochrangigen touristischen 
Radwegnetzes, die Modernisierung der Naturparke, die Tourismuseinrichtungen der 
Nationalparke, Nostalgiebahnprojekte oder touristische Erlebniseinrichtungen wie 
Schloss Hof und hochrangige kulturtouristische Einrichtungen.  

Die Förderbereiche und Detailprojekte sind mit den Fachabteilungen des Amtes der 
NÖ Landesregierung akkordiert – so ist etwa der Wirtschafts- und Tourismusfonds 
federführend für die betrieblichen Förderungen zuständig, wohingegen die Regional-
förderung erste Ansprechstelle für Infrastrukturmaßnahmen in diesem Bereich ist. 

Die folgende Abbildung stellt die Fördertätigkeit seit 1987 auf Basis einer sektoralen 
Zuordnung („Kategorien“) der Projekte dar (Daten siehe Anhang Tab. 3): 

Abb. 6:  Regionalförderprojekte 1987 - 2016 je Kategorie (siehe Tab. 2 im Anhang) 

 

 

 

Abb. 6 zeigt, dass fast 50% der Projekte (1.272) dem Bereich Tourismus  zuzuordnen 
sind. Die Weiterentwicklung des Tourismus ist traditionell für die Regionalförderung in 
struktur- und entwicklungsschwachen Regionen von großer Bedeutung, wobei gemäß 
Aufgabenteilung mit der Tourismusabteilung des Amtes der NÖ Landesregierung 
insbesondere Infrastrukturprojekte wie z.B. Radwege, wintertouristische Infrastrukturen 
und kulturtouristische Projekte sowie bis Ende 2015 auch regionale, betriebliche 
Leitbetriebsprojekte unterstützt wurden. Darüber hinaus ist ein Großteil der geförderten 
LEADER-Projekte diesem Bereich zuzuordnen. 
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2.1.7. Sektorale Verteilung des Fördermitteleinsatzes    

Betrachtet man die absoluten Förderhöhen in den jeweiligen Kategorien (Abb. 7), 
so zeigt sich, dass nicht nur die Projektanzahl sondern auch die Förderintensität 
im Bereich Tourismus  sehr hoch war: insgesamt wurde im Förderzeitraum eine 
Fördersumme von € 407 Mio. bei einem kumulierten Investitionsvolumen von 
€ 1.170 Mio. bereitgestellt.  

Den zweiten Förderschwerpunkt bilden Projekte aus dem Bereich Industrie und 
Gewerbe, für die Fördermittel in Höhe von € 394 Mio. (bei einem Investitionsvolumen 
von € 867 Mio.) beschlossen wurden.  

Abb. 7:  Regionalfördermittel 1987 - 2016 je Kategorie (siehe Tab. 2 im Anhang) 

 

 

 

 

Bei den dem landwirtschaftlichen Bereich zugeordneten Projekten handelt es sich um 
innovative Projekte der Weiterverarbeitung landwirtschaftlicher Produkte, welche vor 
1995 gefördert wurden bzw. einer Mitfinanzierung von Projekten im Bereich der 
Sonderrichtlinie Vermarktung und Verarbeitung in den Jahren 2001 und 2004.  
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2.1.8. Projekteinreichungen    

Bei der Auswahl der förderungswürdigen Projekte legt ecoplus die in den Richtlinien 
dargestellten Maßstäbe und Kriterien an. Umfang und Qualität der Bereichsarbeit 
sollten jedoch nicht nur an der Zahl der beschlossenen Projekte festgemacht werden, 
sondern auch an der Anzahl der bearbeiteten Projektideen und der nicht geförderten 
Projekte.  

Im Zeitraum 1987 bis 2016 wurden unter Berücksichtigung sämtlicher Teilprojekte und 
Zusatzanträge insgesamt 4.440 Projekteinreichungen  erfasst. Auf das Jahr 2016 
entfielen rund 137 formale Förderansuchen (exkl. Projekte, die dem Rahmen 
Filmfinanzierung zuzuordnen sind) sowie ein Vielfaches an Förderanfragen zu Projekt-
ideen.  

Jene Projekte, die die Kriterien der Regionalförderung in nicht ausreichendem Maße 
erfüllen konnten, wurden nach Befassung der Organe abgelehnt.  

Bis Ende 2016 wurden insg. 1.620 Anträge negativ beschieden oder die Bearbeitung 
aus formalen Gründen eingestellt. Darin nicht enthalten sind jene Anfragen, die 
mangels Zuständigkeit nicht in die Projektverwaltung aufgenommen wurden. 
 

2.2. Förderung im Rahmen des Fitnessprogramms NÖ    

Nach der Landtagswahl 1998 wurde das sog. Fitnessprogramm NÖ 1999 bis 2003 
gestartet, anschließend für den Zeitraum 2004 bis 2008 und in Folge bis nunmehr 2020 
verlängert.  

Ursprüngliches Ziel dieses Programms war die Vorbereitung der niederösterreichischen 
Grenzregionen im Wald- und Weinviertel auf die sog. „Osterweiterung“ der EU. Seit 
2004 steht die proaktive Nutzung dieser EU-Erweiterung und die wirtschaftliche 
Stärkung der peripheren Regionen mittels innovativer und wertschöpfungsintensiver 
Projekte im Vordergrund. 

Im Zeitraum 1999 bis 2016 wurden insgesamt 873 Projekte  mit einem Fördervolumen 
von rd. € 278 Mio. unterstützt  und so ein Investitionsvolumen von rd. € 726 Mio. in den 
Grenzregionen ausgelöst. Im Jahr 2016 wurden 42 Projekte mit einem Investitions-
volumen von rd. € 19 Mio. mit insgesamt € 10 Mio. gefördert. 

Im Jahr 2016 wurde die Gebietszuordnung von 16 Gemeinden, die südlich der Donau 
liegen und bisher aufgrund deren Bezirkszugehörigkeit dem Fitnessprogrammgebiet 
zugeordnet wurden, angepasst und somit aus der bisherigen Statistik des Fitness-
programms herausgenommen. Dies betrifft  für den Zeitraum 1999 bis 2015 insgesamt 
42 Projekte mit einem Investitionsvolumen von rd. € 19,6 Mio. und einem Förder-
volumen von € 9,04 Mio. 

Im Rahmen des Fitnessprogramms wurden Investitionen wie etwa die Therme Laa, 
das Biotechnologiezentrum Krems, das Nationalparkzentrum Thayatal, das Loisium 
und das Weinerlebnisprojekt Poysdorf, die Errichtung eines Museumszentrums in 
Mistelbach bzw. der Ausbau von Betriebsgebieten in den Gemeinden nördlich der 
Donau unterstützt. 
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2.3. Beratung regionaler Initiativen und Projekte  

Zum Unternehmensgegenstand der ecoplus zählt auch die „Weiterentwicklung 
möglichst vieler Ideen zu konkreten, realisierbaren Projekten...“. 
 

2.3.1. Beratung zur Unterstützung der Projektentwicklung 

In der Regionalförderung kommt neben der finanziellen Unterstützung der Beratung der 
ProjektträgerInnen eine steigende Bedeutung zu. Die Beratung im Zuge der Betreuung 
der ProjektträgerInnen reicht dabei von der Finanzierungsberatung bis zur Fach-
beratungsleistungen in Spezialbereichen. Die Bereitstellung von Information und 
Beratung spielt für die Planung und Realisierung von Regionalförderprojekten eine 
große Rolle.  

Im Rahmen der Regionalberatung der ecoplus können externe Beratungsleistungen für 
ProjektträgerInnen finanziell unterstützt werden. Diese Förderung ist jedoch nicht für 
Betriebsberatungen im engeren Sinn, sondern schwerpunktmäßig für regional über-
geordnete Themen- und Projektentwicklungen bzw. Infrastrukturprojekte konzipiert. 
Auch im Rahmen des Programms ELER bzw. bei Regionalförderprojekten können 
Beratungsleistungen mit unterstützt werden. 
 

2.3.2. Regionalberatung 

Mit der Regionalberatung soll die Qualität der Projektaufbereitung und damit letzt-
endlich die Grundlage von Investitionsentscheidungen der ProjektträgerInnen ver-
bessert werden.  

Weitere Aufgabenfelder sind die Optimierung der Nutzung der Potentiale einer aktiven 
Umfeldentwicklung bei Leitprojekten zur Steigerung der regionalen Wertschöpfung 
sowie die Entwicklung und Aufbereitung von landesweit relevanten Entwicklungs-
themen – letzteres in enger Abstimmung mit den zuständigen Fachabteilungen des 
Landes sowie Partnerorganisationen. 

Im Rahmen der Regionalberatung wird den ProjektträgerInnen dabei ein maßge-
schneidertes Dienstleistungsangebot  geboten. Nach gemeinsamer Klärung des 
Beratungsbedarfes erfolgt die Organisation und Bereitstellung von externer Beratung 
für den Förderungswerber zur besseren Vorbereitung, Umsetzung und Absicherung 
von investiven Förderprojekten.  

Weiters werden zu erfolgversprechenden Impulsthemen der Regionalentwicklung auch 
Informations- und Aktivierungsleistungen organisiert; damit sollen letztendlich qualitäts-
volle und richtlinienkonforme Projekte für die Regionalförderung angeregt werden. 
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Die Erfahrungen der letzten Jahre flossen in die Planung des Leistungsspektrums für 
den Rahmenbeschluss für die Periode 2014-2020 ein, wobei folgende Beratungs-
kategorien  unterschieden werden: 

 Leistungstypen Zweck Finanzierung 

1.   Aktivierungs- und 
Sondierungsberatung  

Externe Beurteilung von 
Projektideen bzw. externe 
Entscheidungshilfe für 
Projektproponenten  
„Stop or Go“ 

100% durch 
Regionalberatung 

2.  Begleitende Beratung  Erstellung einer professionellen 
(Pre-)Feasibility bzw. eines 
Projektkonzepts  

70% durch 
Regionalberatung 

30% durch 
ProjektträgerIn 

3.  Projektmanagement 
auf Zeit  

Dadurch sollen überregionale und 
meist auch sektorübergreifende 
Entwicklungs-themen aufbereitet 
und umgesetzt werden 

Diese Themen/Projekt-
managements sind im Regelfall 
auf 3 Jahre angelegt 

100% / 70% / 50% 
durch Regional-
beratung  

Über die Jahre 
steigende Mit-
finanzierung von 
ProjektträgerInnen 
bzw. Partner-
organisationen 

4.  Fachtagungen, 
Informations-
veranstaltungen 

Plattform für Entwicklungsdiskurs 
für komplexe Themen  

max. 100% durch 
Regionalberatung 

5. Grundsatzstudien Externe Abklärung von möglichen 
Entwicklungs-themen mit hohem 
Potenzial 

100% durch 
Regionalberatung 

Bei der Vergabe der Aufträge werden die Vorgaben des Bundesvergabegesetzes be-
rücksichtigt. Für die Umsetzung der Regionalberatung wurden 2007 und 2014 ent-
sprechende Rahmenbeschlüsse in den Gremien der ecoplus und der NÖ Landes-
regierung gefasst; die Leistungen werden halbjährlich mit Beschluss der NÖ 
Landesregierung abgerechnet.  
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Entwicklungs- und Förderschwerpunkte 

Die Aufbereitung von Entwicklungsschwerpunkten für die Regionalentwicklung und  
-förderung stellt im Rahmen der Regionalberatung einen wesentlichen Arbeitsschwer-
punkt dar. Idealtypisch wird die weitere Vorgangsweise auf Basis einer Grundlagen-
expertise mit potentiellen ProjektträgerInnen und Partnerorganisationen (insb. Fach-
abteilungen des Amtes der NÖ Landesregierung, Wirtschaftskammer NÖ, Tourismus-
destinationen und Regional GmbH) diskutiert und vereinbart.  

Leitmotiv sowohl bei der Auswahl der Themen als auch der Umsetzung ist es, eine 
nachhaltige und hohe Wertschöpfung für das Land NÖ zu generieren bzw. zu sichern. 
Weiters stellt die Umfeldentwicklung zu betrieblichen touristischen Leitprojekten (z.B. 
Therme Linsberg, Gesundheitszentrum Ottenschlag) einen wesentlichen Arbeits-
schwerpunkt dar. 

Exemplarisch sei auf einige Themen hingewiesen, welche in den letzten Jahren 
(weiter)entwickelt und umgesetzt wurden: 

• Radtourismus 

• Attraktionstourismus und Erlebniswelten 

• Naturparke und Nationalparke 

• Erlebnisgärten mit touristischer Ausrichtung und Landesgartenschau 

• Jugendtourismus 

• Umfeldentwicklung zu touristischen Leitprojekten 

• Kulinarik / Genuss / Wein 

• Wintersport bzw. Bergerlebnis 

Bei den touristischen Themen erfolgt eine Orientierung an den Vorgaben und Fest-
legungen der Tourismusstrategie Niederösterreich. 
 

2.4. Förderabwicklung  

Zu Beginn des Regionalförderprogramms im Jahre 1987 wurden sämtliche Regional-
förderprojekte von der im Landesregierungsbeschluss festgelegten zuständigen Fach-
abteilung des Amtes der NÖ Landesregierung abgewickelt. Dies führte aufgrund der 
systembedingten Informationsdefizite sowie unterschiedlicher Verwaltungsstandards 
immer wieder zu Abwicklungsproblemen. Sowohl der Rechnungshof, als auch die 
Abteilung Finanzen empfahlen daher mehrmals die Modifizierung des bestehenden 
Abwicklungssystems im Sinne eines One-Stop-Shops. Als Vorbild wurde die Förder-
abwicklung der EU-kofinanzierten Projekte herangezogen, die seit 1995 auf Basis von 
§15a-Vereinbarungen durch ecoplus als „maßnahmenverantwortliche bzw. feder-
führende Förderstelle“ abgewickelt wurden. Dieses System und dessen standardisierte 
Abläufe haben sich auch bei zahlreichen EU-Finanzkontrollen bewährt.  
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Aus diesen Gründen hat die eigentümerverwaltende Abteilung WST3 im Juli 2007 die 
Abwicklung sämtlicher Regionalförderprojekte (mit Ausnahme der Eigenprojekte) an 
das ecoplus Geschäftsfeld „Förderabwicklung“ übertragen. Damit ist ecoplus zentraler 
Ansprechpartner für seine ProjektträgerInnen, von der ersten Projektidee bis zur 
Endabrechnung. Die einzuhaltenden Abwicklungsstandards sowie die Einhaltung des 
Regionalförderbudgets werden seither laufend mit der Abt. WST3 abgestimmt. 

Im Jahr 2016 wurden insgesamt 100 Projektabrechnungen mit Gesamtkosten von  
rd. € 44,18 Mio. geprüft und in der Folge € 18,72 Mio. zur Auszahlung freigegeben. 
Damit wurden seit 2007 insgesamt 1.198 (Teil-)Abrechnungen  mit Gesamtkosten von 
rd. € 540,6 Mio. geprüft und Auszahlungen in Höhe von rd. € 209,09 Mio. freigegeben.  

Neben diesen sog. Desk-Prüfungen anhand von saldierten Originalbelegen, Vergabe-
unterlagen udgl. wurden im Berichtszeitraum zusätzlich 17 Vor-Ort-Kontrollen  durch-
geführt, um auch die physische Umsetzung der Projekte zu überprüfen. 

Darüber hinaus wurden im Berichtszeitraum die Schlussmeldungen sowie die Ab-
schlussprüfungen des am 31.12.2015 ausgelaufenen Ziel 2 Programms „Regionale 
Wettbewerbsfähigkeit NÖ 2007-2013“ ohne Beanstandungen durchgeführt. ecoplus 
war wie berichtet als zwischengeschaltete Förderstelle für folgende Maßnahmen 
verantwortlich: wirtschaftsnahe und Technologieinfrastruktur, touristische Leitprojekte 
sowie Risikoprävention / Hochwasserschutz. Laut Verwaltungsbehörde (Abt. RU2) 
steht damit dem formalen Programmabschluss nichts mehr im Wege. 

Im Rahmen der neuen Programmperiode 2014-2020 wird ecoplus für das österreich-
weite Programm „Investition in Wachstum und Beschäftigung“ (IWB) keine abwick-
lungstechnische Funktion mehr übernehmen und sich ganz auf das LEADER-
Programm konzentrieren. Auf Ersuchen der Abt. LF3 hat ecoplus auch die Abwicklung 
der ELER-kofinanzierten Technischen Hilfe übernommen.  

Ein weiterer permanenter Tätigkeitsschwerpunkt ist die laufende Abstimmung des 
Regionalförderbudgets mit den zuständigen Fachabteilungen WST3 und F1.  
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3. Jahresbilanz 2016  

3.1. Finanzielle Förderung regionaler Initiativen und Projekte 

3.1.1. Förderbilanz im Überblick     

Im Jahr 2016 fanden 2 Fachbeirats-, 4 Aufsichtsrats- und 4 Sitzungen des Präsidiums 
des Aufsichtsrates statt. Daran anschließend konnten von der NÖ Landesregierung für 
insg. 148 Projekte  bei Gesamtkosten von rd. € 54,4 Mio. Regionalfördermittel in Höhe 
von rd. € 28,3 Mio. (inkl. EU Kofinanzierungsmittel) freigegeben werden. Der Mobilisie-
rungsgrad der eingesetzten Mittel (also die Relation von Fördervolumen zu Investitions-
volumen) beträgt somit rd. 1 zu 1,92.   

Zur Veranschaulichung einige Charakteristika der Fördertätigkeit im Jahr 2016. Dabei 
ist zu berücksichtigen, dass statistische Auswertungen auf Basis einer einzelnen 
Jahresbilanz größere Schwankungen aufweisen als kumulierte Auswertungen über 
mehrere Jahre: 

• Die Anzahl der geförderten Projekte des Jahres 2016 liegt über dem jährlichen 
Durchschnittswert des Zeitraumes 1987 bis 2016 von 92 Projekten. Das 
Gesamtfördervolumen 2016 in Höhe von € 28,3 Mio. liegt hingegen unter dem 
langjährigen Durchschnittswert von € 40 Mio. (siehe Kap. 2.1.1.). 

• Dazu sei angemerkt, dass im Jahr 2016 sowohl die in den Vorjahren gefassten 
Rahmenbeschlüsse, als auch eine Vielzahl an Projekten, zu welchen in den 
Vorjahren Förderbeschlüsse gefasst wurden, in Umsetzung waren und damit 
ebenfalls zu regionalwirtschaftlichen Impulsen geführt haben. 

• Durchschnittlich wurde 2016 je Projekt ein Fördervolumen von rund € 191.000,--. 
zuerkannt. Damit war ein durchschnittliches Investitionsvolumen von rund 
€ 367.000,-- verbunden. Diese im Vergleich zu den Vorjahren niedrigeren Werte 
sind darauf zurückzuführen, dass 2016 eine geringere Anzahl an größeren 
Förderprojekten beschlossen wurde. 

• Bei 102 geförderten Projekten 2016 lag die Förderung unter € 100.000,-- 

• 7 Projekte des Jahres 2016 weisen ein Fördervolumen von über € 1 Mio. auf. 

• Bei 72 Förderfällen konnten EU-Kofinanzierungsmittel aus dem LE/LEADER-
Programm in Höhe von rd. € 4,02 Mio. eingebunden werden.  

Bezüglich der Arbeitsplatzeffekte ist festzuhalten, dass die Regionalförderung primär 
Infrastrukturprojekte unterstützt – die regionalwirtschaftliche Wertschöpfung wird dabei 
bei Unternehmen generiert, die von diesen Infrastrukturprojekten indirekt profitieren 
bzw. diese in Folge nutzen. So führen die touristischen Radrouten in NÖ zu einer 
Steigerung des regionalen Gästeaufkommens und damit zu Umsatzsteigerungen bei 
den Tourismusbetrieben, aber auch bei sonstigen Betrieben in der Region (Land-
wirtschaft, Kultureinrichtungen, Verkehrsbetriebe, Tankstellen).  
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Ähnlich verhält es sich bei Messeeinrichtungen, damit wird den Unternehmen ein 
ansprechender Rahmen zur Präsentation ihrer Produkte und Leistungen geboten. 
Analog ist die individuelle Wirkung bei der Förderung des Aufbaus von Betriebs-
gebieten gegeben, da damit die Rahmenbedingungen für konkrete Ansiedlungen von 
Betrieben geschaffen werden. 

Stehen somit die indirekten und nachhaltigen regionalen Arbeitsplatzeffekte im Vorder-
grund, so werden mit den 2016 geförderten Projekten doch rund 1.115 Arbeitsplätze  
geschaffen bzw. maßgeblich gesichert.  

Im Rahmen der Budgetverwaltung konnten im Jahr 2016 Darlehenstilgungen in Höhe 
von rd. € 1,2 Mio. erzielt werden, zumal als Förderart nicht nur „verlorene Zuschüsse“, 
sondern (im untergeordneten Ausmaß) auch zinsenlose Darlehen gewährt werden. 
Über Mittelstornierungen konnten im Jahr 2016 weitere rd. € 4 Mio. wieder dem 
Regionalförderbudget zugeordnet werden. 
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3.1.2. Regionale Verteilung der Förderfälle    

Die regionale Verteilung der geförderten Projekte 2016 ist grafisch in Abb. 8 sowie 
zahlenmäßig in der Tab. 3 im Anhang dargestellt.  

Im regionalen Vergleich der Anzahl der 2016 geförderten Projekte liegt das Mostviertel  
mit 32 Projekten (22%) voran. Förderungen wurden etwa für Ausbaumaßnahmen der 
Messe Wieselburg und die Errichtung des Mountainbike-Erlebnisraums Königsberg 
beschlossen. Zusätzlich wurden – wie in allen Regionen – eine Vielzahl an LEADER-
Projekten unterstützt. 

Im Waldviertel  wurden im Jahr 2016 insg. 25 Projekte unterstützt. Neben Maßnahmen 
im Betriebsgebiet Krems-Gedersdorf oder dem Ausbau des Schidorfes Kirchbach 
wurden auch Fördermittel für den Ausbau des Kristallium Weber in Harbach sowie die 
Attraktivierung der Ysperklamm bzw. des Schlosses Pöggstall zur Verfügung gestellt. 

Im Industrieviertel  wurden im Jahr 2016 22 Projekte gefördert, darunter der Ausbau 
der Eisgreißlerei Krumbach, die Marktinfrastruktur in Wr. Neustadt, die Modernisierung 
der Rax-Seilbahn, die Errichtung einer Schaubrauerei in Krumbach oder die Auf-
schließung eines Betriebsgebiets in Gumpoldskirchen.  

Bei den 17 Projekten im Weinviertel  sind u.a. Optimierungsmaßnahmen am Kamp-
Thaya-March-Radweg bzw. eine Vielzahl an LEADER Projekten enthalten. 

Im NÖ Zentralraum  wurden Investitionen im Bereich des Traisentalradweges bzw. des 
Kirchberger Modellbahnmuseums sowie 4 LEADER Projekte gefördert. 

In der Kategorie „NÖ-übergreifende Projekte “ sind jene Förderbeschlüsse subsumiert, 
welche regional nicht eindeutig zuordenbar sind (z.B. Ausbaumaßnahmen am Donau-
radweg, die Abrechnung der Regionalberatung oder Projekte im Rahmen der Film-
finanzierung).  

Abb. 8: Regionale Verteilung der Regionalförderprojekte 2016    
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3.1.3. Regionale Verteilung des Fördermitteleinsatzes 

Neben der im Kapitel 3.1.2. dargestellten Verteilung der Förderprojekte ist auch die 
Verteilung des Fördermitteleinsatzes auf Regionen interessant. 

Bei der in Abb. 9 dargestellten Verteilung der Fördermittel wirken sich die durch-
schnittlich größeren Projekte im Most-, Wein- und Waldviertel besonders aus.  

Verglichen mit dem Durchschnittswert von rd. € 191.000,-- je Förderprojekt, ist dieser 
Wert bei den geförderten Projekten im Mostviertel  mit rd. € 322.000,--  fast doppelt so 
hoch. Dies ist v.a. auf zwei größere Projekte in dieser Region zurückzuführen: die 
Ausbaumaßnahmen der Messe Wieselburg und der NÖ Bergbahnen. Damit entfallen 
letztlich rund 36% der 2016 vergebenen Fördermittel auf diese Region. 

Der mit rund € 261.000,-- ebenfalls überdurchschnittliche Fördereinsatz je Projekt im 
Weinviertel  kann aufgrund zwei größerer Projekte abgeleitet werden: den Kamp-
Thaya-March-Radweg und die Therme Laa. 

Für das Waldviertel  ist der Durchschnittswert von € 232.000,-- je Projekt auf größere 
Projekte im Zusammenhang mit der Landesausstellung in Pöggstall und der Ysper-
klamm zurückzuführen. 

Der Vergleichswert für das Industrieviertel  liegt mit rund 196.000,-- dem Nieder-
österreich-Durchschnittswert sehr nahe.  

Abb. 9: Regionale Verteilung der Förderungen 2016 nach Landesvierteln    
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3.1.4. Regionale Fördermittelverteilung nach EinwohnerInnen    

Die Jahresanalyse der regionalen Verteilung der Förderungen je EinwohnerIn in 
Abb. 10 zeigt den überdurchschnittlichen Fördermitteleinsatz für Projekte aus dem 
Mostviertel . Die Kennzahlen für das Waldviertel  liegen ebenfalls dem NÖ Durch-
schnitt, jene für die anderen Regionen darunter. Bei diesen Kennzahlen wird das 
Fördervolumen der „NÖ übergreifenden Projekte“ aliquot aufgeteilt; für 2016 macht 
dieser Wert rd. € 1,92 pro EinwohnerIn aus. 

Die Detaildaten zu den Abbildungen 8, 9 und 10 sind im Anhang in Tab. 4 dargestellt. 

Abb. 10: Regionalförderung 2016 in € pro EinwohnerIn nach Landesvierteln    
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3.1.5. Fördermittelverteilung und Regionalfördergebietskulisse    

Eine Analyse der Förderungen im Jahr 2016 zeigt, dass für Projekte im nationalen 
Regionalfördergebiet  65%, also fast zwei Drittel aller Regionalfördermittel vergeben 
wurden. Damit wurde ecoplus seinem Unternehmensziel, besonders die struktur- und 
entwicklungsschwachen Regionen des Landes zu unterstützen, eindrucksvoll gerecht. 

Auch die durchschnittliche Förderintensität pro EinwohnerIn ist in Regionalförderge-
bieten deutlich höher:  

Unter Einbeziehung der anteiligen Werte für „NÖ übergreifende Projekte“ ergibt sich im 
nationalen Regionalfördergebiet eine Förderintensität pro EinwohnerIn von durch-
schnittlich € 29,14. Außerhalb des nationalen Regionalfördergebietes liegt dieser Wert 
bei lediglich € 9,75 pro EinwohnerIn.  

Abb. 11:  Anteil der Regionalfördermittel 2016 innerhalb bzw. außerhalb der nationalen 
Regionalfördergebiete 
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3.1.6. Sektorale Verteilung der Förderfälle    

Bei der sektoralen Zuordnung (siehe Abb. 12 und 13 und Anhang Tab. 4) ist der hohe 
Anteil an Projekten aus dem Bereich Tourismus mit 69 Projekten erkennbar.  

Das Fördervolumen in dieser Kategorie macht rund € 15,6 Mio. aus. In dieser 
Kategorie findet sich eine breite Palette an Projekten: Schaubetrieb Kristallium Weber 
in Harbach, Maßnahmen am Donau-, Traisental- und Kamp-Thaya-March-Radweg, 
die Attraktivierung der Ysperklamm, die Errichtung der Eis-Greißlerei und einer 
Schaubrauerei in Krumbach.  

Bei den Kultur(tourismus)projekten  finden sich etwa die Projekte Attraktivierung inkl. 
Umfeldmaßnahmen Schloss Pöggstall, Relaunch Ostarrichi Kulturhof in Neuhofen oder 
touristische Maßnahmen im Bereich der Ruine Kollmitz. Aus diesem Bereich wurden  
47 Projekte mit einem Fördervolumen von € 4,9 Mio. bzw. einem Investitionsvolumen 
von € 12,9 Mio. unterstützt. 

Dem Bereich Industrie und Gewerbe sind im Jahr 2016 16 Förderprojekte mit einem 
Fördervolumen von € 5,5 Mio. bzw. einem Investitionsvolumen von rund € 12,3 Mio. 
zuordenbar. In diesem Betrag sind Beschlüsse für den Ausbau der Messeinfrastruk-
turen in Wieselburg und Wr. Neustadt, Aufschließungsmaßnahmen von Betriebsge-
bieten in Gumpoldskirchen und dem Wirtschaftspark Krems-Gedersdorf sowie einige 
LEADER Projekte enthalten. 

Dem Bereich Soziales  sind überwiegend LEADER-Projekte zugeordnet. 

Abb. 12:  Anteil der Regionalförderprojekte je Kategorie 2016  
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3.1.7. Sektorale Verteilung des Fördermitteleinsatzes    

Im Jahr 2016 wurden je Förderprojekt rd. € 191.000,-- an Fördermittel zuerkannt. 

Da die durchschnittliche Projektgröße bei Projekten aus dem Bereich Industrie und 
Gewerbe mit rund € 346.000,-- deutlich, und im Bereich Tourismus mit € 226.000,--  
ebenfalls über dem Durchschnittswert liegen, zeichnet die sektorale Verteilung des 
Fördermitteleinsatzes (Abb.13) ein etwas anderes Bild als die Verteilung der Förder-
fälle (Abb. 12). 

Im Bereich Kultur errechnet sich für 47 Projekte ein Förderbetrag von durchschnittlich  
€ 104.000,--.  

Abb. 13: Fördervolumen je Kategorie 2016 
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3.3. Beratung regionaler Initiativen und Projekte    

Im Jahr 2016 wurden 22 neue Beratungsfälle gestartet und rd. 18 Beratungsprojekte 
aus den Vorjahren weitergeführt bzw. abgeschlossen. Aus dem breiten Spektrum an 
Aktivitäten sind einige Fälle in den jeweiligen Leistungstypen kurz dargestellt: 

Im Rahmen der Aktivierungs- und Sondierungsberatung  wurden beispielsweise ein 
touristisches Fachcoaching für die Weiterentwicklung des Angebotes rund um die 
Ysperklamm, die Entwicklung eines Masterplanes für den Wirtschaftsstandort Airport-
region oder die Weiterentwicklung des Dorfresorts Mitterbach finanziert. 

Im Rahmen der begleitenden Beratung  wurde u.a. die touristische Umfeldentwicklung 
in St. Corona bzw. Annaberg, die Entwicklung einer Angebotsentwicklungsstrategie in 
Bad Schönau oder die Optimierung des Radtransportes im Traisental in Kombination 
mit dem Traisentalradweg unterstützt. 

Ein Projektmanagement auf Zeit  wurde für die touristische Umfeldentwicklung zur 
Landesausstellung 2017 sowie das Projekt „Handwerk & Manufaktur Waldviertel“ 
mitfinanziert. Dabei handelt es sich um unterstützende Managementleistungen, die 
sowohl in der Aktivierungs- als auch in der ersten Umsetzungsphase von besonders 
komplexen, innovativen und regionswirtschaftlich interessanten Projekten eingesetzt 
werden.  

Weiters wurden im Berichtszeitraum Grundsatzstudien  zum „Eisernen Vorhang 
Radweg“ und Demografie-Screenings der Tourismusdestinationen realisiert. 
 

3.4. Förderabwicklung    

Im Jahr 2016 wurden insgesamt 100 Projektabrechnungen mit Gesamtkosten von 
rd. € 44,18 Mio. geprüft  und in der Folge € 18,72 Mio. zur Auszahlung freigegeben. 
Neben diesen sog. Desk-Prüfungen anhand von saldierten Originalbelegen, Vergabe-
unterlagen udgl. wurden im Berichtszeitraum zusätzlich 17 Vor-Ort-Kontrollen  durch-
geführt, um auch die physische Umsetzung der Projekte zu überprüfen. 

Darüber hinaus wurden im Berichtszeitraum die Schlussmeldungen sowie die Ab-
schlussprüfungen des am 31.12.2015 ausgelaufenen Ziel 2 Programms „Regionale 
Wettbewerbsfähigkeit NÖ 2007-2013“ ohne Beanstandungen durchgeführt. ecoplus 
war wie mehrfach berichtet als zwischengeschaltete Förderstelle für 3 Maßnahmen 
verantwortlich (wirtschaftsnahe und Forschungsinfrastruktur, touristische Leitprojekte 
und Hochwasserschutz von Gewerbegebieten). Laut Verwaltungsbehörde (Abt. RU2) 
steht damit dem formalen Programmabschluss per 31.03.2017 nichts mehr im Wege. 

Im Rahmen der neuen Programmperiode 2014-2020 wird ecoplus für das österreich-
weite Programm „Investition in Wachstum und Beschäftigung“ (IWB) keine abwick-
lungstechnische Funktion mehr übernehmen und sich ganz auf das LEADER-Pro-
gramm konzentrieren. Auf Ersuchen der Abt. LF3 hat ecoplus auch die Abwicklung der 
ELER-kofinanzierten Technischen Hilfe übernommen.  
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4. EU-Regionalförderung und Regionalpolitik 

4.1. Ziel 2 Programm „Investition in Wachstum und 

Beschäftigung 2014-2020“ 

Seit dem EU-Beitritt Österreichs im Jahre 1995 hat ecoplus insgesamt 1.201 Projekte 
mit einem Gesamtinvestitionsvolumen von rd. € 690 Mio. kofinanziert und dadurch EU-
Mittel in Höhe von über € 155 Mio.  aus dem Regionalfonds (EFRE) und dem Land-
wirtschaftsfonds (ELER) eingebunden. Damit war und ist das von ecoplus abgewickelte 
Regionalförderprogramm ein wesentliches Instrument zur Umsetzung der EU-Regional-
politik in Niederösterreich.  

Mit der Genehmigung des Programms „Investition in Wachstum und Beschäftigung 
2014-2020“ im Dezember 2014 durch die Europäische Kommission wurde ein weiterer 
Meilenstein zur Implementierung der neuen Programmperiode 2014-2020 erreicht.  

Im Zuge der sog. Reformagenda wurden die einzelnen Verwaltungsbehörden der 
Länder durch eine zentrale Verwaltungsbehörde bei der Österreichischen Raum-
ordnungskonferenz (ÖROK) ersetzt, um den steigenden Abwicklungsaufwand 
bewältigen zu können. Darüber hinaus wurde auch die Anzahl der sog. zwischen-
geschalteten Förderstellen maßgeblich reduziert: in Niederösterreich wird diese 
Funktion von der Abteilung WST3 übernommen.  

ecoplus wird zwar weiterhin eine zentrale Rolle im Programm spielen, allerdings nicht 
mehr als zwischengeschaltete Förderstelle, sondern als professioneller Projektträger 
für die Maßnahmen Cluster- & Technopolmanagement sowie Forschungsinfrastruktur 
(ecoplus Technologiezentren). Für diese 3 Maßnahmen konnten rd. € 37 Mio. EFRE-
Mittel budgetiert werden, also fast ein Drittel des Programmvolumens.  

Trotz aller Bemühungen seitens der ÖROK und der zwischengeschalteten Förder-
stellen hat sich die Programmumsetzung bis dato leider stark verzögert. Zwar konnten 
die Förderfähigkeitsregeln sowie die § 15a-Vereinbarung im Berichtszeitraum nach 
langwierigen Verhandlungen abgeschlossen werden, aber die Genehmigung des sog. 
Verwaltungs- und Kontrollsystems sowie die notwendige Zertifizierung der Abwick-
lungsorgane ist nach wie vor offen.  

Mit den ersten Fördergenehmigungen und Auszahlungen ist daher nicht vor dem 
2. Quartal 2017 zu rechnen. Dies bedeutet auch für ecoplus einen unerwartet hohen 
Vorfinanzierungsbedarf. 
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4.2. Programm „Ländliche Entwicklung LE 2007-2013 –  

Schwerpunkt LEADER“    

LEADER ist eine seit 1991 bestehende Gemeinschaftsinitiative der Europäischen 
Union zur Förderung innovativer Strategien in ausgewählten ländlichen Regionen.  
Wesentliche Elemente dieser Initiative sind die Bevorzugung integrierter regionaler 
Entwicklungsstrategien gegenüber sektorspezifischen Aktionen, die besondere 
Betonung des Mitwirkens der lokalen Bevölkerung an der gebietsbezogenen Ent-
wicklung sowie die intensive Zusammenarbeit und Vernetzung der ländlichen Gebiete.  

In der abgelaufenen Förderperiode 2007-2013 war ecoplus in Niederösterreich die 
wichtigste Förderstelle für nicht-landwirtschaftliche Maßnahmen. In Summe wurden 
vom Präsidium des Aufsichtsrates 433 Projekte  mit Gesamtkosten von rd. € 52,4 Mio. 
sowie einem Fördervolumen von € 36,1 Mio. zur Förderung empfohlen. Dabei konnten 
EU-Kofinanzierungsmittel in der Höhe von € 17,6 Mio. eingebunden werden.  

Der thematische Schwerpunkt lag eindeutig bei der Entwicklung und Umsetzung von 
Projekten mit touristischer Ausrichtung. Auf diese entfielen rund 78% der ecoplus-
Fördermittel. Viele dieser Projekte haben dazu beigetragen neue Angebote für den 
NÖ Tourismus zu entwickeln, sowie die zielgerichtete Vermarktung sicherzustellen  
(z.B.: Genuss- und Kulinarikangebote, Themenwege, Leit- und Orientierungssysteme 
für Tourismusgemeinden, Regionspartnerprogramme für Tourismusbetriebe anlässlich 
von Landesausstellungen). 

Darüber hinaus wurden innerhalb der abgelaufenen Periode über ecoplus weitere 
innovative Förderangebote  entwickelt und umgesetzt.  

Es handelt sich dabei insbesondere um regionale Energiekonzepte und deren erste 
Umsetzungsschritte sowie die Erstellung der regionalen Demografie-Checks, die den 
zukünftigen demografischen Wandel und dessen Auswirkungen auf Niederösterreichs 
Regionen analysierten. Dabei standen insbesondere die Schlussfolgerungen für den 
Arbeitsmarkt, die regionale Wertschöpfungssituation sowie das Tourismus- und 
Freizeitangebot im Mittelpunkt des Interesses. 

Ebenfalls erfolgreich weitergeführt wurde die Förderschiene „Qualifizierungs-
maßnahmen“, die eine wesentliche Investition in die Zukunft darstellen und gerade in 
strukturschwachen Regionen ein Schlüsselfaktor im Wettbewerb sind. Insgesamt 
konnten in dieser Periode mehr als 3.000 Personen an den diversen Seminaren, 
Vorträgen, Exkursionen und Workshops, die über die lokalen Aktionsgruppen 
organisiert wurden, teilnehmen. 
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4.3. Start der Programmperiode „Ländliche Entwicklung 

LE 2014-2020 – Schwerpunkt LEADER“    

LEADER wird wie bisher als Teilmaßnahme des Programms Ländliche Entwicklung  
2014-2020 abgewickelt. Verwaltungsbehörde ist wie bisher das BMLFUW. Die 
Finanzierung erfolgt zu 20% durch nationale Mittel sowie zu 80% durch Mittel des 
Europäischen Landwirtschaftsfonds (ELER).  

Das Förderstellensystem mit dem BMFLUW als Verwaltungsbehörde, der AMA als 
österreichweiter Zahlstelle sowie der Abt. LF3 als maßnahmenverantwortlicher Stelle 
bleibt unverändert – allerdings erfolgt in NÖ eine Konzentration auf lediglich 2 Förder-
stellen: Abt. LF3 des Amtes der NÖ Landesregierung und ecoplus. 

Alle bisher tätigen 18 LEADER-Regionen Niederösterreichs wurden auf Basis ihrer 
eingereichten Strategie wieder für eine Teilnahme am neuen Programm ausgewählt 
und haben per 01.06.2015 ihre Arbeit aufgenommen. Somit ist Niederösterreich wie 
schon in der Vorperiode nahezu flächendeckend LEADER-Fördergebiet. Österreichweit 
wurden 77 lokale Aktionsgruppen (LAGs) zur Teilnahme ausgewählt. 

Im Berichtsjahr 2016 ist die Umsetzung des Programms in allen Regionen voll ange-
laufen. Es wurden 72 Projekte mit einem Kostenvolumen von 7,9 Mio. und einem 
Fördervolumen von 5 Mio. beschlossen.  

Weiters ist mit der Einreichung der ersten Zahlungsanträge die Rechnungsprüfung 
durch Ernst&Young angelaufen. Es wurden 24 Teilabrechnungen bearbeitet und zur 
Auszahlung im Wege über die AMA gebracht. 

Im Lauf des Jahres fanden 8 Veranstaltungen zur Abstimmung bzw. Information für  
LAG-ManagerInnen, Obleute, Tourismusdestinationen und Förderstellen statt, um die 
wesentlichen Rahmenbedingungen der Programmabwicklung zu erläutern. 

Folgende Punkte stellen eine maßgebliche Änderung zur vergangenen Förderperiode 
dar: 

• Höhere Entscheidungskompetenz der LAGs bei der inhaltlichen Projekt-
beurteilung 

• Fixer Budgetrahmen je LAG: es stehen Fördermittel zwischen € 2,6 Mio. und 
€ 3,7 Mio. (EU + national) für die gesamte Periode zur Verfügung. Mit diesem 
Betrag müssen bis 2020 sowohl das LAG-Management als auch alle Förder-
themen (Landwirtschaft, Tourismus, Soziales, Qualifizierung, Demografie, etc.) 
abgedeckt werden 

• Grundsätzliche Festlegung des Fördersatzes durch die jeweilige LAG auf Basis 
ihrer lokalen Entwicklungsstrategie (LES) 

• Wesentliche Vorgaben durch das EU-Beihilferecht: aus diesem Grund sind in 
der ecoplus-Richtlinie sowohl Förderungen im Rahmen der de-minimis-
Bestimmungen als auch im Rahmen der AGVO möglich. 
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5. Leistungsschwerpunkte & Modellprojekte 2016 
Zur Verdeutlichung der Intentionen und des Leistungsspektrums der Regionalförderung 
werden in diesem Kapitel wichtige Themenschwerpunkte und Förderprojekte aus dem 
Jahr 2016 dargestellt. Dadurch lassen sich die Vielfalt der unterschiedlichen Projekte, 
die sektorübergreifende Förderung und auch die hohen Qualitätsmaßstäbe bei der 
Realisierung veranschaulichen. 
 

5.1. LEADER 2014-2020    

Im Sinne der oben angesprochenen Arbeitsteilung mit der Abt. LF3 als zweiter 
LEADER-Förderstelle werden durch ecoplus in dieser Förderperiode hauptsächlich 
Projekte aus den folgenden Bereichen gefördert bzw. abgewickelt: 

• Tourismus 
• Kultur 
• Wirtschaftskooperationen 
• Demografie 
• Qualifizierung  
• Handwerk 

 
Im Berichtsjahr 2016 ist die Umsetzung des Programms in allen 18 LEADER-Regionen 
voll angelaufen. Es wurden 72 Projekte mit einem Kostenvolumen von 7,9 Mio. und 
einem Fördervolumen von 5 Mio. beschlossen.  

Projektbeispiele aus dem Jahr 2016: 

• e-mobil in der Most- und Eisenstraße 
• Ötscher:Reich 2016-2017 
• Attraktivierung Naturpark Hohe Wand  
• Jugendtourismus Weinviertel 2.0 
• Regionspartnerprogramm NÖLA 2017 

 

5.2. (Interkommunale) Betriebs- und Gewerbegebiete    

Im Rahmen der Regionalförderung werden infrastrukturelle Leitprojekte zur Weiter-
entwicklung des Wirtschaftsstandortes unterstützt. So erfolgt dabei auch eine För-
derung von Aufschließungsmaßnahmen von markttauglichen, modernen Betriebs-
gebieten. Unter der Voraussetzung konkreter Ansiedlungsinteressenten wird bei der 
Förderintensität berücksichtigt, ob sich die betreffende Betriebsfläche in einem 
nationalen Regionalfördergebiet befindet bzw., ob es sich um ein gemeindeüber-
greifendes  Betriebsgebiet handelt. 

Die Entwicklung dieser Projekte erfolgt in enger Abstimmung mit dem ecoplus-
Geschäftsfeld „Standortentwicklung und Investorenservice“.  
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Unterstützt werden auf Basis konkreter Ansiedlungsinteressenten die notwendigen 
Maßnahmen der Betriebsgebietsaufschließung. Selbstverständlich werden diese 
Flächen in der Folge auch vom ecoplus Geschäftsfeld Investorenservice möglichen 
Interessenten offeriert. 

Im Jahr 2016 wurden Aufschließungsmaßnahmen in den Betriebsgebieten Gumpolds-
kirchen und im interkommunalen Wirtschaftspark Krems-Gedersdorf unterstützt. 

Für die Standortentwicklung im weiteren Sinn von Bedeutung sind darüber hinaus die 
Maßnahmen im Bereich der Technologieinfrastruktur (siehe weiter unten). 
 

5.3. Bergerlebnis Niederösterreich    

Im Jahr 2010 wurde eine intensive Analyse des touristischen Wintersportangebotes in 
Niederösterreich vorgenommen. Dabei wurden die Chancen und Möglichkeiten der 
Alpinschilaufangebote in touristischer, betriebswirtschaftlicher und klimatisch-hydrolo-
gischer Hinsicht aufgearbeitet.  

Basierend auf diesen Analysen wurden 2011 die drei touristischen Bergbahnen in 
Annaberg, St. Corona und Mönichkirchen in der BergbahnenbeteiligungsgmbH (BBG) 
zusammengefasst. Im Jahr 2012 erfolgte gemeinsam mit der Firmengruppe von  
Prof. Schröcksnadel die Übernahme der Hochkar-Lifte und in der Folge wurde auch 
eine Beteiligung bei den Ötscherlift Lackenhof GmbH. eingegangen. 

Übergeordnete Zielsetzung ist die aktive Verbesserung des alpinen touristischen Ange-
botes in Niederösterreich – dieser Schwerpunkt findet sich auch in der Tourismus-
strategie Niederösterreich 2020 wieder und wird im (aus Regionalfördermitteln finan-
zierten) Programm „Bergerlebnis in Niederösterreich“ gemeinsam mit allen Partner-
institutionen aktiv umgesetzt.  

Besonderes Augenmerk wird auf eine saisonale Stärkung des Bergangebotes ins-
besondere in den Sommermonaten gelegt. Damit sollen letztendlich Wertschöpfung 
und Arbeitsplätze in den alpinen Regionen gesichert und verbessert werden.  

Im Jahr 2016 wurden touristisch wichtige Begleitmaßnahmen in den Bergerlebnis-
zentren mit unterstützt. So etwa die Modernisierung der Rax-Seilbahn und die 
Attraktivierung des Langlaufangebotes in Lackenhof. 

Im Rahmen der begleitenden Förderaktion für die regionalen Schigebiete wurden 2016 
Projekte der Liftbetriebe in Kirchbach, Jauerling und „Simas-Lifte“ in St. Corona aus 
Regionalfördermitteln unterstützt. 
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5.4. Aufwertung und Attraktivierung von touristischen 

 Ausflugszielen    

In der Tourismusstrategie Niederösterreich werden drei wesentliche Ziele deklariert: 

• Steigerung der Nächtigungen 
• Erhöhung der Wertschöpfung im Ausflugstourismus 
• Weitere Erhöhung der Zahl an Qualitätspartnern 

Diesen damit verbundenen Vorgaben zur Weiterentwicklung der Produkte und Dienst-
leistungsketten sieht sich auch die Regionalförderung im touristischen Bereich und in 
diesem Zusammenhang speziell im Segment der Ausflugsziele verpflichtet.  

Neben einer maßgeschneiderten Unterstützung in der Vorbereitungsphase über die 
Regionalberatung der ecoplus bzw. im Rahmen von LEADER werden bei Einzel-
projekten in der Folge investive Maßnahmen unterstützt und die regionale Vernetzung 
und Entwicklung der kundenspezifischen Dienstleistungsketten bis hin zu touristischen 
Leitsystemen forciert. 

Touristische Ausflugsziele sind dabei inhaltlich sehr heterogen und reichen von Winter-
sporteinrichtungen, Natur- und Nationalparks, touristischen Gartenanlagen, Thermen, 
Radregionen und weintouristischen Angeboten bis hin zu kulturellen Attraktionen. 

Einige prägnante Beispiele aus der Förderpraxis 2016: 

• Ausbau Donauradweg, Kamp-Thaya-March-Radweg, Traisentalradweg und 
Radparadies Thayaland  

• Glaserlebnis Harbach, Eis-Greißlerei und Schaubrauerei Krumbach 

• Attraktivierung Ysperklamm 

• Regionspartnerprogramme zur Vorbereitung der Landesausstellung 2017 
im Rahmen von LEADER  
 

5.5. Stärkung des kulturtouristischen Angebotes    

Das reichhaltige kulturelle Angebot in unserem Bundesland und dessen Umsetzung in 
vermarktbare touristische Produkte schlägt sich auch im Rahmen von Projekten der 
Regionalförderung nieder. Dies führt zu einem ansehnlichen Prozentsatz von kultur-
touristischen Projekten in der Förderstatistik. Wichtiges Anliegen ist dabei, dass die  
Kulturangebote für die Gäste im Sinne einer umfassenden Dienstleistungskette best-
möglich aufbereitet, vermarktet und präsentiert werden. 

Im Jahr 2016 wurden etwa Förderungen für einen Relaunch des Ostarrichi-Kulturhofes 
in Neuhofen und die Adaptierungen von Schloss Pöggstall beschlossen. 

Darüber hinaus werden laufend die Projektmanagements bei den jeweiligen Destinatio-
nen für die touristische Vermarktung der Landesausstellungen mitfinanziert. 
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5.6. Technologieland Niederösterreich    

ecoplus setzt im Auftrag des Landes NÖ das Technopolprogramm  für die 4 Standorte 
Krems, Tulln, Wiener Neustadt sowie Wieselburg  um. Das Technopolmanagement 
wurde und wird dabei aus EU-Mitteln der Ziel 2 Programme durch die Abteilung WST3 
kofinanziert. 

Ebenfalls unter Einbeziehung von EU-Kofinanzierungsmitteln wurden bislang investive 
Maßnahmen an den Technopolstandorten aus Mitteln der Regionalförderung gefördert. 
Im Jahr 2016 wurde die Finanzierung der vorbereitenden Maßnahmen für die Errich-
tung eines Technologiezentrums in Seibersdorf bewilligt. 

Details zum übergeordneten Technopolprogramm sind auch unter Punkt 1.3.3. darge-
stellt. 
 

5.7. Tourismus und demografischer Wandel 

In der letzten LEADER Förderperiode wurden in vielen LEADER Regionen sog. Demo-
grafie-Checks  durchgeführt. Diese basierten auf einem konzeptionellen Vorschlag der 
ecoplus und sollten dabei helfen, Stand, Entwicklung und mögliche Schwerpunkte für 
die Regionen zu erarbeiten.  

In der Folge wurden seitens ecoplus zu diesem wichtigen Grundthema nachstehende 
Aktivitäten gesetzt bzw. mit Partnern umgesetzt: 

• Eigene Infoseite auf der Homepage der ecoplus mit laufenden Aktualisierungen 

• Jährliche Demografie Fachtagungen seit 2014 

• Erstellung „Demografie-Leitfaden für die touristische Praxis“ 

• Regionalberatungsprojekte mit den Destinationen und ausgewählten  
TOP-Ausflugszielen  

• Erstellung Ideenhandbuch „Tourismus und Demografischer Wandel“ 

• Vorbereitung eines Demografie-Fördercalls für 2017 
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Anhang A)  

Das Regionalförderprogramm - Grundlagen 

A 1. Förderziele und Kriterien 

Im Rahmen der Regionalförderung ist die Förderung von Projekten vorgesehen, die 
geeignet sind, die wirtschaftliche, soziale und kulturelle Dynamik  einer Region 
unter Bedachtnahme auf deren funktionale Entwicklungsnotwendigkeit und -möglichkeit 
zu stärken. Im Unternehmensgegenstand der ecoplus ist weiters festgeschrieben, dass 
hierbei insbesondere die entwicklungs- und strukturschwachen Regionen  gefördert 
werden sollen. Die Bereitstellung der Förderungsmittel und die Beratungsleistungen 
der ecoplus sind als Hilfe zur Selbsthilfe zu verstehen. Es soll Unterstützung bei der 
Nutzung regionaler Ressourcen geleistet werden, damit die regionalen Besonderheiten 
entwickelt werden und regionale Vielfalt und Eigenständigkeit besteht.  

Die planerische Vorstellung der Siebzigerjahre, Entwicklungsunterschiede zwischen 
Regionen dahingehend abbauen zu können, dass überall gleichwertige Lebensbedin-
gungen geschaffen werden, hat sich als unrealistisch und nicht einmal als durchgängig 
erstrebenswert erwiesen. Die Regionalförderung orientiert sich vielmehr daran, die Ent-
wicklungschancen aufgrund der regionalen Eigenheit und nicht der möglichen Gleich-
heit der Regionen zu fördern. Die Regionalförderung soll im Zusammenwirken mit 
bestehenden Förderungseinrichtungen des Landes Niederösterreich und des Bundes 
die Realisierung von Projekten ermöglichen, die die wirtschaftliche Dynamik und die 
Lebensqualität im Sinne der Zielsetzung der Regionalförderung erhöhen. Die Raum-
ordnungspolitik in Niederösterreich kann auf jahrzehntelange Erfahrungen zurück-
blicken und hat sich in Österreich oft in einer Vorreiterrolle befunden.  

Die Regionalförderung versteht sich somit als quantitative und qualitative Ergänzung 
des bestehenden sektoral ausgerichteten Förderinstrumentariums des Landes. 

Mit der Einbringung des ecoplus-Regionalförderprogramms in die EU-Programm-
planungen seit 1995 wurde die Regionalförderung in Niederösterreich maßgeblich 
gestärkt. EU-kofinanzierte Projekte müssen besonders hohen Qualitätsmaßstäben 
entsprechen - auf Innovation, Kreativität und wirtschaftliche Impulssetzung wird großer 
Wert gelegt. Für ecoplus ist das eine Bestätigung des bisherigen Weges, denn die 
strengen EU-Kriterien entsprechen großteils den Förderrichtlinien der ecoplus. 

Zur Stärkung NÖ Regionen im Hinblick auf die offensive Gestaltung der Chancen und 
Risiken der Europäischen Erweiterung fiel nach den Landtagswahlen 1998 die politi-
sche Entscheidung für eine besondere regionalpolitische Offensive: das Fitness-
programm NÖ . Für die Unterstützung von Impulsprojekten wird seither die Hälfte des 
jährlichen Regionalförderbudgets für Projekte in den Grenzregionen nördlich der Donau 
zur Verfügung gestellt.  Durch Unterstützung strategischer Schlüsselprojekte im indu-
striell gewerblichen und im touristischen Bereich sollen Impulse für eine nachhaltige 
und wertschöpfungsintensive Regionalentwicklung gesetzt werden. Die Wettbewerbs-
fähigkeit der NÖ Regionen, insbesondere im NÖ Grenzland soll damit gestärkt werden. 

Die Beurteilung der Projekte erfolgt auf der Grundlage der Förderrichtlinien der 
ecoplus.  
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A 2. Regionalförderstrategie 

Das Regionalförderprogramm fördert Projekte, die durch Nachhaltigkeit, Innovation, 
regionale Verankerung und Vernetzung sowie die Nutzung regionaler Ressourcen und 
Potentiale gekennzeichnet sind. Darüber hinaus ist ein angemessener Eigenmittelanteil 
erforderlich. Diese Strategie soll sicherstellen, dass durch die geförderten Projekte  
Wertschöpfung und Arbeitsplätze in den Regionen geschaffen und gesichert werden. 
Im Mittelpunkt stehen Projekte in struktur- und entwicklungsschwachen Regionen.  

ProjektträgerInnen und Unternehmen können sich auf eine maßgeschneiderte Unter-
stützung von ecoplus verlassen. Die Unterstützungsangebote umfassen die Förderung 
von Investitionen und Beratungsleistungen im Rahmen der Regionalberatung. Sie be-
ziehen sich auf drei Aktionsfelder: 

� Aktionsfeld Region :  
Um die Entwicklung in Regionen gezielt zu unterstützen, wurden mit regionalen 
EntscheidungsträgerInnen und Partnerinstitutionen strategische Entwicklungs-
konzepte entwickelt und realisiert (z.B. Masterplan Wachau, Umsetzung 
LEADER-Programm). 

� Aktionsfeld Impulsprojekte :  
ecoplus unterstützt und berät – nach Möglichkeit unter Nutzung von EU-Mitteln – 
regionale Impulsprojekte in NÖ. Dabei spielt die regionale Vernetzung zwischen 
Leitbetrieben und Region eine wichtige Rolle. Sie wurde z.B. bei der Therme 
Laa/Thaya oder bei der Umfeldentwicklung von Radregionen unter Beweis 
gestellt.  

� Aktionsfeld Impulsthemen :  
Mit der Regionalförderung werden gezielt Schwerpunktthemen der Regional-
entwicklung aufgearbeitet, Motivationsarbeit geleistet und konkrete Investitions-
projekte unterstützt. Beispiele dafür sind die Themen Demografie, Rad-
tourismus, Naturparke und Messen. 
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A 3. Dimensionen der Projektbeurteilung 

Die Regionalförderung stellt eine konsequente Fortsetzung einer Landespolitik dar, 
welche die Entwicklung und damit Stärkung der einzelnen Regionen als Ganzheit zum 
Ziel hat. Das Selbstverständnis dieses Programms findet seinen Niederschlag in den 
drei Grunddimensionen der Projektbeurteilung, die im Folgenden schlagwortartig 
dargestellt sind: 

� Beitrag zur Erhöhung der wirtschaftlichen Dynamik u nd Schaffung langfristig 
wettbewerbsfähiger Arbeitsplätze und betriebliche D imension 

• Wertschöpfungsintensität 

• Innovationsgrad 

• Anzahl neu geschaffener bzw. gesicherter Arbeitsplätze 

� Regionale Dimension 

• Regionale Trägerschaft bzw. Kooperation 

• Nutzung regionaler Ressourcen bzw. Potenziale 

• weitreichende und nachhaltige räumliche Ausstrahlung 

• Projektstandort in einer struktur- und entwicklungsschwachen Region 

� Strategische Dimension 

• Orientierung an regionalwirtschaftlichen bzw. sektoralen Strategiekonzepten 
des Landes (insb. Wirtschafts- und Tourismusstrategie sowie Strategie der 
niederösterreichischen Hauptregionen) 

• Mitgliedschaft in Kooperationen, Qualitäts- oder Vermarktungsverbänden 
(z.B. NÖ-Card) 

Diese Beurteilungsdimensionen entsprechen den Festlegungen in den Richtlinien zur 
Regionalförderung  (siehe Anhang D).  
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A 4. Förderungen und Leistungen 

Die Förderung der wirtschaftlichen, kulturellen und sozialen Dynamik der niederöster-
reichischen Regionen, insbesondere der entwicklungs- und strukturschwachen Gebiete 
ist das Unternehmensziel. Die Förderungsphilosophie der Regionalförderung ist die 
„Entwicklung der Regionen als Ganzheiten", wobei die regionalen Besonderheiten 
besonders gestärkt werden sollen. Dieses Ziel kann nur durch sehr differenziertes 
Eingehen und Fördern der Einzelprojekte erreicht werden. Mit dem Beitritt Österreichs 
zur EU und der Einbringung der ecoplus-Regionalförderung in die EU-Programm-
planungen der Zielgebiete wurde die Regionalförderung durch EU-Mittel verstärkt. 

Das Leistungsangebot der ecoplus ist somit sehr vielfältig, bietet maßgeschneiderte 
Unterstützung für den Projektträger und umfasst sowohl monetäre als auch nicht-
monetäre Leistungen. 

Die monetäre Projektförderung kann in Form von  
� Darlehen und 
� nicht rückzahlbaren Zuschüssen 

gewährt werden.  
 
Die nicht-monetäre Projektförderung umfasst: 

� Beratungs-, Vermittlungs- und Koordinationsleistungen 
� Projektinitiierung mittels Themenaufarbeitung und Grundlagenarbeit 
� Projektvernetzung 

Den Schwerpunkt im Rahmen der Regionalfördertätigkeit bilden die Beurteilung von 
eingereichten Projekten und die Erarbeitung der Förderempfehlungen  als Grundlage 
für die endgültige Entscheidung der Landesregierung im Hinblick auf die Zuteilung der 
Mittel. Details insbesondere zu den Förderschwerpunkten sind unter Punkt 5) 
dargestellt. 

Darüber hinaus nimmt die Beratung  der Projektträger bzw. die umfassende Beratung 
zur Projektentwicklung einen bedeutenden Stellenwert im Aufgabenbereich der ecoplus 
ein.  

Weiters werden strategische Entwicklungsbereiche , wie etwa die Entwicklung und 
Umsetzung der touristischen Investoren- und Betreibersuche, aber auch die die Kon-
kretisierung von Entwicklungsthemen  und deren Realisierung im Rahmen von 
Projekten (mit)organisiert und (mit)finanziert. Die Entwicklungsthemen werden mit den 
jeweils fachlich zuständigen Abteilungen des Amtes der NÖ Landesregierung bzw. 
Partnerorganisationen wie NÖ Werbung und Destinationen gemeinsam bearbeitet 
(z.B. Handwerk und Manufaktur im Waldviertel, Begleitmaßnahmen der Landesaus-
stellungen).  
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A 5. Begutachtungs- und Entscheidungsabläufe 

Die ausgearbeiteten und damit entscheidungsreifen Regionalförderprojekte werden 
durch die Geschäftsführung  und durch den Fachbeirat  (Vertreter von Fachabteilun-
gen und Interessensvertretungen) einer Begutachtung hinsichtlich der Förderwürdigkeit 
unterzogen. 

Daran anschließend werden durch den Aufsichtsrat  der ecoplus Förderempfehlungen 
als Entscheidungsgrundlage für die NÖ-Landesregierung beschlossen. Für Projekte im 
Rahmen von LEADER/ELER und im Rahmen des NÖ Fitnessprogramms kommt auf 
Basis entsprechender Landesregierungsbeschlüsse ein verkürztes Begutachtungs-
verfahren  zur Anwendung – die Förderempfehlung wird dabei auf Empfehlung der 
Geschäftsführung vom Präsidium des Aufsichtsrates der ecoplus gefasst. 

Die endgültige Entscheidung über die Förderung eines Projektes aus Mitteln des 
Regionalförderbudgets wird bei allen Regionalförderprojekten von der NÖ-Landes-
regierung getroffen. 

Die Abwicklung der Förderung (Erstellung der Fördervereinbarung, Nachweis der 
Erfüllung der Bedingungen und Auflagen, Prüfung der Rechnungen und Zahlungs-
belege sowie Vergaben und die anschließende Auszahlung der Fördermittel sowie 
Kontrolle der Mittelverwendung) erfolgt in engem Zusammenspiel zwischen der 
Abteilung Förderabwicklung der ecoplus und der fachlich zuständigen Abteilung des 
Amtes der NÖ Landesregierung.  
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Anhang B)  

Statistik  

 

Tabelle 1:  

Regionale Verteilung der 1987 bis 2016 geförderten Projekte (in EUR)  1   

Region Projektanzahl  Investitionsvolumen Fördervolumen Förderung pro EW²  

Industrieviertel 571 772.198.010,65 250.047.720,48 621 

Mostviertel 455 396.968.724,89 166.896.769,42 895 

Waldviertel 763 609.974.026,31 242.279.941,78 1230 

Weinviertel 380 440.550.432,81 151.791.002,16 639 

Zentralraum 247 255.060.783,29 102.564.143,44 529 

NÖ übergreifend 334 385.596.973,43 296.395.732,89  

Summen 2.750 2.860.348.951,38  1.209.975.310,17 732 

 

 

Tabelle 2:  

Sektorale Verteilung der 1987 bis 2016 geförderten Projekte (in EUR) 

Sektor Projektanzahl Investitionsvolumen Fördervolu men 

Industrie & Gewerbe 638 866.589.790,36 394.046.960,57 

Tourismus 1272 1.169.625.846,95 406.776.449,81 

Landwirtschaft 44 107.276.487,64 30.497.795,68 

Soziales 170 217.231.745,99 90.366.241,51 

Kultur 482 342.133.315,23 139.412.253,66 

sektorübergreifend3 144 157.491.765,21 148.875.608,94 

Summen 2.750 2.860.348.951,38  1.209.975.310,17 

 
1 Bezüglich der Abgrenzung der Regionen siehe Anhang C. Ausdrücklich sei darauf hingewiesen, dass 
die regionale Zuordnung von einzelnen Gemeinden bzw. Teilen von Bezirken von anderen Systematiken 
(insb. NUTS III-Regions-Abgrenzung) abweicht.  
2 Die Förderungen im Rahmen der „NÖ übergreifenden Projekte“ wurde bei auf die EinwohnerInnen der 
Regionen umgelegt. Dabei wurden im Bericht 2016 die aktuellen Werte mit Stichtag 01.01.2016 mit einer 
EinwohnerInnen-Gesamtanzahl von 1.653.691 verwendet. 
3 Darin enthalten sind Beschlüsse, die regional bzw. sektoral nicht eindeutig zuordenbar sind. 



 
 

 

Seite 46 

Tabelle 3:  

Regionale Verteilung der 2016 geförderten Projekte (in EUR)  4 

Region Projektanzahl  Investitionsvolumen  Fördervolumen Förderung pro EW 5 

Industrieviertel 22 12.868.389,70 4.313.825,54 10 

Mostviertel 32 16.180.502,67 10.312.663,00 46 

Waldviertel 25 13.679.430,44 5.791.731,00 27 

Weinviertel 17 5.615.248,35 4.434.191,75 15 

Zentralraum 6 774.916,98 252.393,00 3 

NÖ übergreifend 46 5.245.230,68 3.178.856,89  

Summen  148 54.363.718,82  28.283.661,18 17 

 

 

Tabelle 4: 

Sektorale Verteilung der 2016 geförderten Projekte (in EUR) 

Sektor Projektanzahl Investitionsvolumen Fördervolu men 

Industrie und Gewerbe 16 12.320.494,91 5.534.362,00 

Tourismus 69 25.356.230,76 15.605.131,29 

Landwirtschaft - - - 

Soziales und Gesundheit 6 266.302,45 123.891,00 

Tourismusrelevante Kultur 47 12.914.802,86 4.888.409,00 

sektorübergreifend6 10 3.505.887,84  2.131.867,89 

Summen 148 54.363.718,82  28.283.661,18 
 

4 Bezüglich der Abgrenzung der Regionen siehe Anhang C. Ausdrücklich sei darauf hingewiesen, dass 
die regionale Zuordnung von einzelnen Gemeinden bzw. Teilen von Bezirken von anderen Systematiken 
(insb. NUTS III-Regions-Abgrenzung) abweicht.  
5 Die Förderungen im Rahmen der „NÖ übergreifenden Projekte“ wurde auf die EinwohnerInnen der 
Regionen umgelegt. Dabei wurden im Bericht 2016 die aktuellen Werte mit Stichtag 01.01.2016 mit einer 
EinwohnerInnen-Gesamtanzahl von 1.653.691 verwendet. 
6 Darin enthalten sind Beschlüsse, die regional bzw. sektoral nicht eindeutig zuordenbar sind. 
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Anhang C)  

Regionsgliederung 
Die ecoplus Regionsgliederung beruht im Wesentlichen auf der Viertelseinteilung Niederösterreichs 
(nach Vischer 1697), ergänzt um den NÖ Zentralraum.  

Region Politischer Bezirk 

Industrieviertel Baden 

Bruck a.d. Leitha 

Mödling 

Neunkirchen 

Wiener Neustadt  

Wien-Umgebung* (Ebergassing, Fischamend, Gramatneusiedl, Himberg, Klein-
Neusiedl, Lanzendorf, Leopoldsdorf, Maria-Lanzendorf, Moosbrunn, Rauchen-
warth, Schwadorf, Schwechat, Zwölfaxing) 

Mostviertel  Amstetten 

Krems Land (südlich der Donau) 

Melk (südlich der Donau) 

Scheibbs   

Waidhofen an der Ybbs (Statutarstadt)  

Waldviertel Gmünd 

Horn 

Krems Land (nördlich der Donau) 

Krems (Statutarstadt) 

Melk (nördlich der Donau) 

Waidhofen an der Thaya   

Zwettl  

Weinviertel Gänserndorf 

Hollabrunn 

Korneuburg 

Mistelbach 

Tulln  (nördlich der Donau)  

Wien-Umgebung*  (Gerasdorf) 

Zentralraum Lilienfeld 

Sankt Pölten Land 

Sankt Pölten (Statutarstadt) 

Tulln  (südlich der Donau) 

Wien-Umgebung*  (Gablitz, Klosterneuburg, Mauerbach, Purkersdorf, 
Pressbaum, Tullnerbach, Wolfsgraben) 

 

*  Der politische Bezirk Wien-Umgebung wurde mit Jahresende 2016 aufgelöst und auf die Nachbar-
bezirke aufgeteilt.
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Anhang D)  

Förderrichtlinien  

ecoplus Richtlinien 

für die regionale Infrastrukturförderung  

in Niederösterreich 
freigestellt gem. VO (EG) Nr. 651/2014 der Kommission vom 17.06.2014 zur Feststellung der Vereinbar-
keit bestimmter Gruppen von Beihilfen mit dem Binnenmarkt in Anwendung der Artikel 107 und 108 des 
Vertrags über die Arbeitsweise der Europäischen Union (AGVO), gem. Art. 26 (Beihilfen für Forschungs-
infrastrukturen), Art. 27 (Beihilfen für Innovationscluster), Art. 45 (Investitionsbeihilfen für die Sanierung 
schadstoffbelasteter Standorte), Art. 52 (Beihilfen für Breitbandinfrastrukturen), Art. 53 (Beihilfen für 
Kultur und die Erhaltung des kulturellen Erbes), Art. 55 (Beihilfen für Sportinfrastrukturen und 
multifunktionale Freizeitinfrastrukturen) sowie Art. 56 (Investitionsbeihilfen für lokale Infrastrukturen). 

1. Geltungsbereich  

Die ecoplus Richtlinien für die regionale Infrastrukturförderung in Niederösterreich regeln die Vergabe 
von Regionalfördermitteln des Landes Niederösterreich (NÖ) ab dem 01.10.2014 und sind bis 
31.12.2020 befristet.  

Die Richtlinien gelten für alle Förderansuchen von Infrastrukturprojekten, mit deren Prüfung und Förder-
empfehlung die ecoplus Ges.m.b.H. seitens des Landes NÖ betraut wurde. Für betriebliche 
Investitionsprojekte gelten die "ecoplus Richtlinien für die regionale betriebliche Investitionsförderung in 
Niederösterreich" (X25/2008). Das jährliche Gesamtbudget beträgt rd. € 30 Mio. 

Bei der Förderung einnahmenschaffender Infrastrukturen wird darauf geachtet, dass im Zuge der 
Vermietung von Objekten, Büroräumlichkeiten. Laboratorien u.dgl. sowie bei der Bereitstellung von 
Diensten keine wettbewerbsrelevante Begünstigung einzelner Unternehmungen erfolgt. 

2. Zielsetzung  

Ziel der regionalen Infrastrukturförderung in Niederösterreich ist die wirtschaftliche, soziale und kulturelle 
Stärkung der Regionen, insbesondere der entwicklungs- und strukturschwachen Gebiete des Landes. 
Dabei soll im Sinne eines ganzheitlichen Ansatzes auf die Förderung der regionalen Potenziale besonders 
Bedacht genommen werden, damit sowohl die Individualität der einzelnen Regionen als auch deren Vielfalt 
im Land Niederösterreich unterstützt wird. 

3. Förderungswerber  

Als Förderungswerber kommen alle natürlichen und juristischen Personen in Betracht, welche die 
erfolgreiche Errichtung und Abwicklung bzw. den Betrieb eines Investitionsprojektes gewährleisten 
können. Dabei hat der Förderungswerber sämtliche für die Ausübung seiner Tätigkeit erforderlichen 
Berechtigungen zeitgerecht nachzuweisen. 

  



 
 

 

Seite 49 

4. Förderschwerpunkte 

Schwerpunktmäßig werden im Rahmen dieser Richtlinie folgende Projektkategorien gefördert 
(exemplarische Aufzählung):  

• touristische und kulturtouristische Infrastrukturen (z.B. Radwege, Themenwege, Langlauf-
Loipen, regionale Besucherzentren, Leit- und Informationssysteme, Museen, Kulturparks) 

• Gründer-, Technologie- und Innovationszentren  

• Betriebsgebiete, Gewerbe- und Wirtschaftsparks inkl. die Sanierung schadstoffbelasteter 
Standorte 

• Überbetriebliche Logistikzentren 

• Messezentren  

• Breitbandinfrastruktur-Modellprojekte in unversorgten Gebieten 

Grundsätzlich nicht förderbar sind: 

• Aufgaben der Gebietskörperschaften im Bereich der Daseinsvorsorge 

• Projekte, die lediglich geringe Auswirkungen auf die Entwicklung der Region haben bzw. primär 
kommunalen Problemlösungen dienen 

• Projekte, deren Finanzierung durch andere Förderungsmaßnahmen bereit abgedeckt ist  

5. Förderkriterien 

Förderbar sind Projekte, die vor Beauftragung der Bauarbeiten bei ecoplus oder dem Amt der 
NÖ Landesregierung eingereicht wurden sowie möglichst vielen der nachstehend angeführten 
Förderkriterien entsprechen:  

5.1. Beitrag zur Erhöhung der wirtschaftlichen Dynamik und Schaffung 
langfristig wettbewerbsfähiger Arbeitsplätze  

• Wertschöpfungsintensität 

• Innovationsgrad 

• Anzahl neu geschaffener bzw. gesicherter Arbeitsplätze 

5.2. Regionale Dimension 

• Regionale Trägerschaft bzw. Kooperation 

• Nutzung regionaler Ressourcen bzw. Potenziale 

• weitreichende und nachhaltige räumliche Ausstrahlung 

• Projektstandort in einer struktur- und entwicklungsschwachen Region 

5.3. Strategische Dimension 

• Orientierung an regionalwirtschaftlichen bzw. sektoralen Strategiekonzepten des Landes (insb. 
Wirtschafts- und Tourismusstrategie sowie Strategie der niederösterreichischen Hauptregionen) 

• Mitgliedschaft in Kooperationen, Qualitäts- oder Vermarktungsverbänden (z.B. NÖ-Card) 
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5.4. EU-Kofinanzierung  

Für EU-kofinanzierte Projekte im Rahmen der Strukturfondsprogramme sind darüber hinaus die 
Vorgaben und projektspezifischen Auswahlkriterien dieser Programme zu berücksichtigen.  

6. Förderbare Kosten 

Förderbar sind sowohl materielle als auch immaterielle Infrastrukturinvestitionen wie insb. 

• Planungs- und Architekturleistungen  in Höhe von max. 10% der Baukosten. Ausgenommen 
von dieser Deckelung sind die Bauaufsicht, sowie Planungskosten für Spezialimmobilien. 
wie z.B. Technologiezentren 

• Baukosten 

• Einrichtungskosten 

sofern zumindest folgende Voraussetzungen erfüllt werden: 

• Die Investitionen müssen neu sein, bei einem Dritten zu Marktbedingungen erworben und 
aktiviert werden, sofern die gesetzlichen Voraussetzungen dies ermöglichen. 

• Öffentliche Auftraggeber haben darüber hinaus die Einhaltung des Bundesvergabegesetzes 
i.d.g.F. zu beachten. 

• In Ausnahmefällen können Investitionen mittels Eigenleistungen erbracht werden. Diese werden 
lediglich bis zu einer Höhe von 10% der Baukosten anerkannt. 

• Die Investitionen dürfen nur an dem Projektstandort genutzt werden und müssen dort 
mindestens 5 Jahre lang nach Abschluss der Arbeiten (Vorlage der Endabrechnung) erhalten 
bleiben und betrieben werden. 

• Der Zugang zur geförderten Infrastruktur ist grundsätzlich mehreren Nutzern zu transparenten 
und diskriminierungsfreien Bedingungen zu gewähren. Im Rahmen des Betriebs darf keine 
Weitergabe wirtschaftlicher Vorteile durch die geförderte Einrichtung, z.B. in Form vergünstigter 
Mieten, Beratungsleistungen udgl. erfolgen. 

• Breitbandinfrastrukturen dürfen nur in nachweislich unversorgten Gebieten gefördert werden und 
müssen auf Grundlage eines offenen, transparenten und diskriminierungsfreien Auswahl-
verfahrens unter Wahrung des Grundsatzes der Technologieneutralität gewährt werden.  

Nicht förderbare Kosten sind: 

• Reine Ersatzinvestitionen 

• Ankauf oder Miete von Grundstücken  

• Anschlussgebühren und andere öffentliche Abgaben  

• Ankauf oder Miete von Betriebsmitteln  

• Abdeckung von Verlusten und laufenden Aufwendungen 

• Leasing- und Finanzierungskosten  

• Ankauf von sog. rollenden Investitionsgütern (wie z.B. PKW, LKW)  

• Kleinbelege unter € 200,- 
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7. Förderungsarten  

An monetären Förderungen können gewährt werden:  

• Darlehen (zinsenlos, Laufzeit 13 Jahre, 3 Jahre tilgungsfrei)  

• nicht rückzahlbarer Zuschuss  

Die Wahl der Förderungsart orientiert sich an den projektspezifischen Unterstützungserfordernissen und 
dem jeweiligen Projektstandort. 

8. Förderhöhe  

Die maximale Förderhöhe hängt grundsätzlich davon ab, ob es sich bei dem Projekt um eine 
sog. einnahmenschaffende Infrastruktur handelt, d.h. ob im laufenden Betrieb Nettoeinnahmen 
erwirtschaftet werden, oder nicht.  

• Nicht einnahmenschaffende Infrastrukturprojekte werden grundsätzlich mit max. 50% der 
anerkennbaren Investitionskosten unterstützt. Bei besonderer regionalwirtschaftlicher Bedeutung 
kann die Förderhöhe im Einzelfall auf max. 2 Drittel der anerkennbaren Investitionskosten 
aufgestockt werden.  

• Einnahmenschaffende Infrastrukturprojekte werden grundsätzlich mit max. einem Drittel der 
anerkennbaren Investitionskosten unterstützt. Bei besonderer regionalwirtschaftlicher Bedeutung 
kann die Förderhöhe bis zur jeweiligen Beihilfenobergrenze gemäß AGVO aufgestockt werden.  

o Im Normalfall wird diese Obergrenze durch die sog. Finanzierungslücke bestimmt, also 
die Differenz zwischen den beihilfefähigen Kosten und dem abgezinsten 
Einnahmenüberschuss (Betriebsgewinn) der Investition. Zur Berechnung dieser 
Finanzierungslücke ist eine plausible Einnahmen- / Ausgabenschätzung über die 
geplante Nutzungsdauer, mind. jedoch 20 Jahre vorzulegen.  

o Im Gegensatz dazu beträgt die Beihilfenobergrenze bei Forschungsinfrastrukturen und 
sog. Innovationsclustern 50% der beihilfefähigen Kosten, Innovationscluster können in 
sog. Regionalfördergebieten einen 5% Zuschlag erhalten. 

Bei ein und demselben Projekt ist eine Kumulierung von EU-, Bundes-, Landes- und Gemeinde-
förderungen bzw. von Landesförderungen möglich, sofern dabei die Förderobergrenzen gem. EU-
Beihilfenrecht eingehalten werden. Falls im Einzelfall kein Freistellungstatbestand gem. AGVO 
anwendbar ist, wird eine Einzelfreistellungsmitteilung oder eine Einzelnotifikation geprüft.  
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9. Antragstellung 

Der Antrag ist vor Beginn der Arbeiten mittels Antragsformular bei ecoplus. Niederösterreichs  
Wirtschaftsagentur Ges.m.b.H., A-3100 St. Pölten, Niederösterreichring 2, Haus A, Tel. 02742/9000-
19757 (http://www.ecoplus.at/de/ecoplus/regionalfoerderung/formulare-richtlinien) einzureichen.  

Bei der Einreichung des Ansuchens sind insbesondere folgende Beilagen  anzuschließen bzw. 
ehestmöglich nachzureichen: 

• Vorlage eines ausgereiften Projektkonzeptes.  

• Vorlage eines Investitions- bzw. Ausgabeplanes inkl. Kostenschätzungen. 

• Darstellung der Ausfinanzierung über die gesamte Projektlaufzeit sowie eines zumutbaren 
Eigenfinanzierungsanteils. 

• Bei  einnahmenschaffenden Projekten ist zusätzlich eine Einnahmen/Ausgabenschätzung über 
die geplante Nutzungsdauer, mind. jedoch über einen Zeitraum von 20 Jahren vorzulegen. 

• Vorlage bzw. Nachweis aller notwendigen Genehmigungsbescheide 

• Darstellung der zu erwartenden Arbeitsplatzeffekte sowie der regionalen Auswirkungen des 
Projektes. 

• Verbindliche Erklärung, bei welchen anderen Förderungseinrichtungen Förderungen beantragt 
wurden bzw. werden. 

Der Förderungswerber nimmt mit Antragstellung zur Kenntnis, dass eine Nachförderung seitens ecoplus 
im Falle einer Kostenüberschreitung ausgeschlossen ist und jede Einzelbeihilfe über € 500.000,- auf 
einer österreichweiten Beihilfenwebsite veröffentlicht wird. 

10. Auszahlung der Fördermittel 

Die Auszahlung der Förderungsmittel erfolgt erst nach der Genehmigung der Förderung durch die 
Niederösterreichische Landesregierung und Nachweis der durchgeführten Investitionen bzw. Ausgaben 
mittels saldierter Rechnungen bzw. gleichwertiger Belege.  

Grundlage für die Auszahlung der Förderung ist eine zwischen ecoplus bzw. dem Amt der NÖ 
Landesregierung und dem Förderempfänger abgeschlossene Fördervereinbarung, in welcher die im 
Rahmen des Förderbeschlusses festgelegten Bedingungen und Auflagen enthalten sind. Im Falle einer 
EU-Kofinanzierung des Projektes sind darüber hinaus die allgemeinen Verpflichtungen der Empfänger 
von EU-Mitteln zu beachten.  

Der Projektträger hat ecoplus bei jeder Teilabrechnung bzw. mindestens einmal jährlich mittels 
Projektberichtsformular über den Projektfortschritt zu unterrichten. Im Zuge der Endabrechnung wird 
seitens ecoplus eine Vor-Ort-Kontrolle durchgeführt, um die physische Umsetzung der Investitionen zu 
überprüfen. Im Falle von Unregelmäßigkeiten ist ecoplus berechtigt, eine Rückforderung zu viel 
ausbezahlter Fördermittel einzuleiten. 
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ecoplus Richtlinien 

für regionale betriebliche Investitionsprojekte 

in Niederösterreich 
freigestellt gem. VO (EG) Nr. 651/2014 der Kommission vom 17.06.2014 zur Feststellung der Verein-
barkeit bestimmter Gruppen von Beihilfen mit dem Binnenmarkt in Anwendung der Art. 107 und 108 des 
Vertrags über die Arbeitsweise der Europäischen Union, auf Basis der Artikel 14 (Regionale 
Investitionsbeihilfen) sowie 17 (Investitionsbeihilfen für KMU). 

Die Richtlinien stellen eine Verlängerung der bestehenden freigestellten (X25) bzw. notifizierten 
Beihilfenregelung (N109/98, ESA-Nr. 93/337) dar. 

1. Geltungsbereich 

Die ecoplus Richtlinien für regionale betriebliche Investitionsprojekte in Niederösterreich regeln die 
Vergabe von Regionalfördermitteln des Landes Niederösterreich ab dem 01.10.2014 und sind bis 
31.12.2020 befristet. Die Richtlinien gelten für alle Förderansuchen von betrieblichen Investitions-
projekten bis zu € 100 Mio., mit deren Prüfung und Förderempfehlung die ecoplus Ges.m.b.H. durch das 
Land NÖ betraut wurde und die gem. Art. 107 und 108 des Vertrags über die Arbeitsweise der 
Europäischen Union (EU-Vertrag) als beihilfenrelevant eingestuft werden.  

Im Rahmen dieser Richtlinien werden insbesondere betriebliche Erstinvestitionen in den Wirtschafts-
bereichen Sachgüterproduktion, Tourismus und wirtschaftsnahe Dienstleistungen (mit Ausnahme der 
Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen) gefördert. Das jährliche Gesamtbudget 
beträgt rd. € 30 Mio. 

Ausgeschlossen im Rahmen dieser Richtlinien sind: 

• die Förderung der Wirtschaftszweige Kohle- und Stahlindustrie, Schiffbau, Kunstfasererzeugung, 
Verkehrswesen, Energie, Fischerei, die Primärerzeugung landwirtschaftlicher Produkte sowie die 
Förderung ausfuhrbezogener Tätigkeiten; 

• Rettungs- oder Umstrukturierungsbeihilfen im Sinne der Leitlinien der Gemeinschaft für 
staatliche Beihilfen zur Rettung und Umstrukturierung von nichtfinanziellen Unternehmen 
in Schwierigkeiten (ABl. 2014/C 249/01 vom 09.07.2014) sowie 

• regionale Investitionsbeihilfen für jene Beihilfenempfänger, die dieselbe oder eine ähnliche 
Tätigkeit in den beiden Jahren vor Beantragung der Förderung im EWR eingestellt haben oder 
die zum Zeitpunkt der Antragstellung konkret planen, eine solche Tätigkeit einzustellen. 

2. Zielsetzung 

Ziel der regionalen betrieblichen Investitionsförderung der ecoplus ist die wirtschaftliche Stärkung der 
niederösterreichischen Regionen, insbesondere der entwicklungs- und strukturschwachen Gebiete des 
Landes. Dabei soll im Sinne eines ganzheitlichen Ansatzes auf die Förderung der regionalen Potenziale 
besonders Bedacht genommen werden, damit sowohl die Individualität der einzelnen Regionen als auch 
deren Vielfalt im Land Niederösterreich unterstützt wird. 
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3. Förderungswerber 

Als Förderungswerber kommen alle natürlichen und juristischen Personen in Betracht, welche die erfolg-
reiche Errichtung und Abwicklung bzw. den Betrieb eines Investitionsprojektes gewährleisten können. 
Daher hat der Förderungswerber sämtliche für die Ausübung seiner Tätigkeit erforderlichen 
Berechtigungen zeitgerecht nachzuweisen. 

Schwerpunktmäßig werden Projekte von kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) nach der jeweils 
geltenden Definition gemäß EU-Gemeinschaftsrecht (siehe Anhang 1) gefördert. Die Förderung von 
Großunternehmen unterliegt besonderen Bestimmungen. KMU-Förderungen ab € 7,5 Mio. müssen 
gesondert notifiziert werden. 

4. Förderschwerpunkte 

Im Rahmen dieser Richtlinien werden betriebliche Erstinvestitionen regionaler Impulsprojekte in 
Niederösterreich – schwerpunktmäßig in den Wirtschaftsbereichen Sachgüterproduktion, Tourismus und 
wirtschaftsnahe Dienstleistungen - gefördert.  

Als Erstinvestitionen gelten folgende Maßnahmen: 

• Errichtung oder Erweiterung einer Betriebsstätte (Gebäude, Maschinen, Einrichtung)  

• Diversifizierung der Produktion einer Betriebsstätte in neue, zusätzliche Produkte bzw. 
Dienstleistungen. 

• Vornahme einer grundlegenden Änderung des gesamten Produktionsverfahrens einer 
Betriebsstätte. 

Grundsätzlich nicht förderbar sind:  

• Projekte, deren bauliche Umsetzung bereits vor der Einreichung des Förderansuchens 
beauftragt wurde; 

• Projekte, deren Finanzierung durch andere Förderungsmaßnahmen bereits abgedeckt ist; 

• Projekte, die keine positiven Effekte auf die wirtschaftliche Entwicklung der Region haben; 

• reine Ersatzinvestitionen sowie  

• die Verlagerung von Betriebsstätten innerhalb des europäischen Wirtschaftsraumes für jene 
Beihilfenempfänger, die dieselbe oder eine ähnliche Tätigkeit in den beiden Jahren vor 
Beantragung der Förderung im EWR eingestellt haben oder die zum Zeitpunkt der 
Antragstellung konkret planen, eine solche Tätigkeit einzustellen. 

5. Förderkriterien 

Förderbar sind Projekte, die bei ecoplus oder dem Amt der NÖ Landesregierung eingereicht wurden und 
die möglichst vielen der nachstehend angeführten Kriterien entsprechen: 

5.1. Betriebliche Dimension 

• Beitrag zur Erhöhung der wirtschaftlichen Dynamik und regionalen Wertschöpfung 

• Anzahl neu geschaffener bzw. gesicherter Arbeitsplätze 

• Innovationsgrad  

• Nachweis eines nicht geförderten Eigenbeitrags von mind. 25% der förderbaren Kosten  

• Nachweis der mittel- bis langfristigen Selbsttragungsfähigkeit 
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5.2. Regionale Dimension 

• regionale Trägerschaft bzw. Kooperation 

• Nutzung regionaler Ressourcen bzw. Potenziale 

• möglichst weitreichende und nachhaltige räumliche Ausstrahlung 

• Projektstandort in einer struktur- und entwicklungsschwachen Region 

5.3. Strategische Dimension 

• Orientierung an regionalen bzw. sektoralen Strategiekonzepten des Landes (insb. Wirtschafts- 
und Tourismusstrategie sowie Strategie der niederösterreichischen Hauptregionen) 

• Mitgliedschaft in Kooperationen, Qualitäts- oder Vermarktungsverbänden (z.B. NÖ-Card) 

5.4. EU-Kofinanzierung 

Für EU-kofinanzierte Projekte im Rahmen der Strukturfondsprogramme sind darüber hinaus die 
Vorgaben und projektspezifischen Auswahlkriterien dieser Programme zu berücksichtigen. 

6. Förderbare Kosten 

Förderbar sind sowohl materielle als auch immaterielle Erstinvestitionen wie insbesondere 

• Planungs- und Architektenleistungen in Höhe von max. 10% der Baukosten; die Bauaufsicht ist 
von dieser Deckelung explizit ausgenommen. 

• Baukosten  

• Maschinen und Einrichtung 

• immaterielle Investitionskosten (wie z.B. Patente, Lizenzen), jedoch ausschließlich von KMUs 

sofern zumindest folgende Voraussetzungen erfüllt werden: 

• Die Investitionen müssen neu sein, bei einem Dritten zu Marktbedingungen erworben und 
aktiviert werden.  

• Die Investitionen dürfen nur am Projektstandort bzw. der geförderten Betriebsstätte genutzt 
werden und müssen dort mindestens 5 Jahre nach Vorlage der Endabrechnung erhalten bleiben 
und betrieben werden. 

• In begründeten Ausnahmefällen können Investitionen auch mittels aktivierter Eigenleistungen er-
bracht werden. Diese werden jedoch lediglich bis zu einer Höhe von 10% der Bau-kosten 
anerkannt.  

Nicht förderbare Kosten sind: 

• Rettungs- und Umstrukturierungsmaßnahmen sowie reine Ersatzinvestitionen 

• Abdeckung von Verlusten und laufenden Aufwendungen 

• Erwerb von unmittelbar mit einer Betriebsstätte verbundenen Vermögenswerten 

• Ankauf oder Miete von Grundstücken 

• Anschlussgebühren und andere öffentliche Abgaben 

• Ankauf oder Miete von Betriebsmitteln 
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• Ankauf oder Miete von sog. rollenden Investitionsgütern im Verkehrssektor (LKW, PKW) 

• Ankauf oder Miete von gebrauchten Investitionsgütern  

• Leasing- und Finanzierungskosten 

• Kleinbelege unter € 200,- exkl. USt. 

7. Förderungsarten 

An monetären Förderungen können gewährt werden: 

• Darlehen (zinsenlos, Laufzeit 13 Jahre, 3 Jahre tilgungsfrei) 

• nicht rückzahlbarer Zuschuss 

Die Wahl der Förderungsart orientiert sich an den projektspezifischen Unterstützungserfordernissen und 
dem jeweiligen Projektstandort. Bei ein und demselben Projekt ist eine Kombination unterschiedlicher 
Förderungsarten unter Einhaltung der Kumulierungsvorschriften (siehe Pkt. 9) möglich. 

8. Förderhöhe 

Ausgangsbasis für die Berechnung der Förderungshöhe sind die anerkennbaren materiellen und imma-
teriellen Investitionskosten des geförderten Vorhabens am jeweiligen Projektstandort.  

Falls seitens des Förderungswerbers keine Vorsteuerabzüge geltend gemacht werden kann, wird die zu 
leistende Umsatzsteuer in die förderbaren Gesamtkosten mit einbezogen.  

Die max. Förderobergrenze richtet sich gem. EU-Beihilfenrecht nach der Unternehmensgröße (siehe 
Anhang 1 KMU-Definition) und dem Projektstandort (siehe Anhang 2 Regionalfördergebietskarte 2014-
2020): 

• Innerhalb der nationalen Regionalfördergebiete können Investitionsprojekte von kleinen Unter-
nehmen bis zu 30%, von mittleren Unternehmen bis zu 20% und von Großunternehmen bis zu 
10%, der anerkennbaren Investitionen gefördert werden. Die Förderung von Großunternehmen 
ist jedoch auf Erstinvestitionen in eine neue Wirtschaftstätigkeit beschränkt.  

• Außerhalb der nationalen Regionalfördergebiete können kleine Unternehmen mit max. 20% und 
mittlere Unternehmen mit max. 10% der anerkennbaren Investitionen unterstützt werden. 
Investitionsvorhaben großer Unternehmen sind nicht förderbar. 

• Im Falle von großen Investitionsvorhaben mit beihilfefähigen Kosten über € 50 Mio. ist der max. 
Beihilfehöchstsatz gem. AGVO, Art. 2, Randnummer 20 stufenweise zu reduzieren. 

Diese Förderobergrenzen gelten auch für den Barwert eines Darlehens, wobei als Abzinsungsfaktor der 
zum Beschlusszeitpunkt gültige Referenzzinssatz der europäischen Kommission herangezogen wird – 
siehe Mitteilung der Kommission über die Änderung der Methode zur Festsetzung der Referenz- und 
Abzinsungssätze (2008/C 14/02). Mit Stichtag 01.10.2014 beträgt der Barwert des ecoplus Darlehens 
10,68%. 

Darüber hinaus ist die Höhe der ecoplus-Förderung davon abhängig, ob es sich bei dem zu fördernden 
Projekt um eine neue Investition oder eine Erweiterungsinvestition am Projektstandort handelt:  

• Im Falle von Erweiterungsinvestitionen wird ein Abschlag von 5 Prozentpunkten der max. Brutto-
beihilfenintensität vorgenommen. Davon ausgenommen sind lediglich Projekte mit besonderer 
strategischer Bedeutung für den Wirtschaftsstandort NÖ (z.B. Mitgliedsbetriebe der NÖ-Card). 
Außerhalb der Regionalfördergebiete wird kein Abschlag vorgenommen. 
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9. Kumulierung von Förderungen 

Bei ein und demselben Projekt ist eine Kumulierung von EU-, Bundes-, Landes und Gemeindeförderun-
gen  bzw. von Landesförderungen möglich, wobei die oben angeführten Förderobergrenzen des EU-
Beihilfenrechts einzuhalten sind. Dies betrifft auch eine Kumulierung mit sog. „De-minimis Beihilfen“ im 
Sinne der VO (EG) Nr. 1407/2013 vom 18.12.2013 über die Anwendung der Artikel 107 und 108 des 
Vertrags über die Arbeitsweise der Europäischen Union auf De-minimis-Beihilfen. 

10. Antragstellung 

Der Antrag ist vor Beauftragung der Bauarbeiten  mittels Antragsformular bei ecoplus.  
Niederösterreichs Wirtschaftsagentur Ges.m.b.H., A-3100 St. Pölten, Niederösterreichring 2, Haus A, 
Tel. 02742/9000-19757 (http://www.ecoplus.at/de/ecoplus/regionalfoerderung/formulare-richtlinien) ein-
zureichen. 

Bei der Einreichung des Ansuchens sind insbesondere folgende Beilagen anzuschließen bzw. 
ehestmöglich nachzureichen: 

• Vorlage eines ausgereiften Unternehmens- bzw. Projektkonzeptes.  

• Vorlage eines Investitions- bzw. Ausgabeplanes inkl. Kostenschätzungen. 

• Darstellung der Ausfinanzierung des Projektes inkl. des nicht geförderten Eigenbeitrags  
in Höhe von mind. 25% der förderbaren Investitionskosten. 

• Vorlage bzw. Nachweis aller notwendigen Genehmigungsbescheide. 

• Darstellung der zu erwartenden Arbeitsplatzeffekte sowie der Auswirkungen des Projektes auf 
die Region. 

• Verbindliche Erklärung, bei welchen anderen Förderungseinrichtungen Förderungen beantragt 
wurden bzw. werden. 

Der Förderungswerber nimmt mit Antragstellung zur Kenntnis, dass 

• vor Beauftragung der Bauarbeiten eine schriftliche Empfangsbestätigung von ecoplus bzw. einer 
anderen Förderstelle abzuwarten ist, wonach das Vorhaben – vorbehaltlich einer Detailprüfung – 
grundsätzlich den Förderrichtlinien entspricht. Bei Nichtbeachtung dieser Bedingung kommt das 
gesamte Vorhaben für eine Regionalförderung nicht in Betracht. 

• Der Förderungswerber nimmt mit Antragstellung zur Kenntnis, dass eine Nachförderung seitens 
ecoplus im Falle einer Kostenüberschreitung ausgeschlossen ist und jede Einzelbeihilfe über  
€ 500.000,- auf einer österreichweiten Beihilfenwebsite veröffentlicht wird. 

11. Auszahlung der Fördermittel 

Die Auszahlung der Förderungsmittel erfolgt nach Genehmigung der Förderung durch die Niederöster-
reichische Landesregierung und Nachweis der durchgeführten Investitionen bzw. Ausgaben mittels 
saldierter Rechnungen bzw. gleichwertiger Belege.  

Grundlage für die Auszahlung der Förderung ist eine zwischen ecoplus und dem Förderempfänger 
abgeschlossene Fördervereinbarung, in welcher die im Rahmen des Förderbeschlusses festgelegten 
Bedingungen und Auflagen enthalten sind. Im Falle einer EU-Kofinanzierung des Projektes sind darüber 
hinaus die allgemeinen Verpflichtungen der Empfänger von EU-Mitteln zu beachten.  

Der Projektträger hat ecoplus bei jeder Teilabrechnung bzw. mindestens einmal jährlich mittels 
Projektberichtsformular über den Projektfortschritt zu unterrichten. Im Zuge der Endabrechnung wird 
seitens ecoplus eine Vor-Ort-Kontrolle durchgeführt, um die physische Umsetzung der Investitionen zu 
überprüfen. Im Falle von Unregelmäßigkeiten ist ecoplus berechtigt, eine Rückforderung zu viel 
ausbezahlter Fördermittel einzuleiten. 
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Anhang 1: KMU-Definition 

gem. Empfehlung der Kommission 2003/361 EG vom 06.05.2003 betreffend die Definition der Kleinst-
unternehmen sowie der kleinen und mittleren Unternehmen (ABl. L 124 vom 20.05.2003, S. 36-41) 

Seit 01.01.2005 lautet die KMU-Definition wie folgt: 

- Unter den Begriff Kleinstunternehmen  fallen jene Unternehmen, die weniger als 10 Arbeitnehmer-
Innen beschäftigen und deren Jahresumsatz und Bilanzsumme höchstens € 2 Mio. beträgt. 

- Unter den Begriff kleine Unternehmen  fallen jene Unternehmen, die im Jahresdurchschnitt weniger 
als 50 ArbeitnehmerInnen beschäftigen und entweder einen Jahresumsatz von höchstens € 10 Mio. 
oder eine Bilanzsumme von höchstens € 10 Mio. aufweisen und darüber hinaus das Unabhängig-
keitskriterium (s.u.) erfüllen.  

- Unter den Begriff mittlere Unternehmen  fallen jene Unternehmen, die die Grenzwerte für kleine 
Unternehmen überschreiten und im Jahresdurchschnitt weniger als 250 ArbeitnehmerInnen be-
schäftigen und entweder einen Jahresumsatz von höchstens € 50 Mio. oder eine Bilanzsumme von 
höchstens € 43 Mio. aufweisen und darüber hinaus das Unabhängigkeitskriterium (s.u.) erfüllen.  

- Unter den Begriff große Unternehmen  fallen jene Unternehmen, die die Grenzwerte für mittlere 
Unternehmen überschreiten.  

Unabhängigkeitskriterium:  

Ein Unternehmen gilt dann als unabhängig, wenn weniger als 25% des Kapitals oder der Stimmanteile 
im Besitz einer Gemeinde, einer Körperschaft öffentlichen Rechts oder eines Unternehmens stehen, 
welches der KMU-Definition nicht entspricht.  

Ebenfalls unbedenklich sind Beteiligungen von staatlichen Beteiligungs- und Risikokapitalgesellschaften, 
Universitäten und Forschungszentren, institutionellen Anlegern und regionalen Entwicklungsfonds sowie 
Kleinstgemeinden  (unter 5.000 Einwohner und einem Jahresbudget von weniger als € 10 Mio.) – 
letztere sind erst ab einer Beteiligung von 50% „KMU-schädlich“.  
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Anhang 2: Regionalfördergebiete 

gem. Entscheidung der Kommission SA.37825 (2014/N) vom 21.05.2014 (ABl. Nr. C210 vom 
04.07.2014), Karte siehe http://www.ecoplus.at/ecoplus/regionalfoerderung/formulare-richtlinien  

 

Gemeinde Nr.  Name Gemeinde Nr.  Name 
  

30101 Krems an der Donau 

  

30301 Waidhofen an der Ybbs 

  

30401 Wiener Neustadt 

 
Bezirk Amstetten 

30501 Allhartsberg 

30504 Aschbach-Markt 

30507 Biberbach 

30516 Hollenstein an der Ybbs 

30517 Kematen an der Ybbs 

30522 Oed-Oehling 

30530 Sankt Peter in der Au 

30532 Seitenstetten 

30533 Sonntagberg 

30543 Ybbsitz 
 

Bezirk Baden 

30605 Berndorf 30627 Pottenstein 

30608 Enzesfeld-Lindabrunn 30645 Weissenbach an der Triesting 

30615 Hirtenberg  
 

Bezirk Gänserndorf 

30803  Angern an der March 

30810  Drösing 

30811 Dürnkrut 

30812  Ebenthal 

30817  Gänserndorf 

30826  Hauskirchen 

30827  Hohenau an der March 

30829  Jedenspeigen 

30835  Marchegg 

30836  Markgrafneusiedl 

30841  Neusiedl an der Zaya 

30845  Palterndorf-Dobermannsdorf 

30850  Ringelsdorf-Niederabsdorf 

30854  Spannberg 

30856  Strasshof an der Nordbahn 

30859  Velm-Götzendorf 

30860  Weikendorf 

30863  Zistersdorf 

30865  Weiden an der March 

 
 

 

 

 

 

  



 
 
 

Seite 60 

Gemeinde Nr.  Name Gemeinde Nr.  Name 
  

Bezirk Gmünd 

30902  Amaliendorf-Aalfang 

30903  Brand-Nagelberg 

30904  Eggern 

30906  Eisgarn 

30908  Gmünd 

30909  Großdietmanns 

30910  Bad Großpertholz 

30912  Großschönau 

30913  Moorbad Harbach 

30915  Haugschlag 

30916  Heidenreichstein 

30917  Hirschbach 

30920  Hoheneich 

30921  Kirchberg am Walde 

30925  Litschau 

30929  Reingers 

30932  Sankt Martin 

30935  Schrems 

30939  Unserfrau-Altweitra 

30940  Waldenstein 

30942  Weitra 

 
 

Bezirk Hollabrunn 

31001  Alberndorf im Pulkautal 

31009  Grabern 

31014  Guntersdorf 

31015  Hadres 

31016  Hardegg 

31018  Haugsdorf 

31021  Hohenwarth-Mühlbach a.M. 

31022  Hollabrunn 

31025  Mailberg 

31026  Maissau 

31028  Nappersdorf-Kammersdorf 

31033  Pernersdorf 

31035  Pulkau 

31036  Ravelsbach 

31037  Retz 

31038  Retzbach 

31041  Schrattenthal 

31042  Seefeld-Kadolz 

31043  Sitzendorf an der Schmida 

31051  Wullersdorf 

31052  Zellerndorf 

31053  Ziersdorf 
 

Bezirk Horn 

31102 Brunn an der Wild 

31103 Burgschleinitz-Kühnring 

31104 Drosendorf-Zissersdorf 

31105 Eggenburg 

31106 Gars am Kamp 

31107 Geras 

31109 Horn 

31110 Irnfritz-Messern 

31111 Japons 

31113 Langau 

31114 Meiseldorf 

31117 Pernegg 

31120 Röschitz 

31121 Rosenburg-Mold 

31123 Sankt Bernhard-Frauenhofen 

31124 Sigmundsherberg 

31129 Weitersfeld 

31130 Straning-Grafenberg 
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Gemeinde Nr.  Name Gemeinde Nr.  Name 
  

Bezirk Krems 

31308  Grafenegg 

31310  Gedersdorf 

31315  Hadersdorf-Kammern 

31322  Langenlois  

31336  Rastenfeld 

31337  Rohrendorf bei Krems 

31346  Straß im Straßertale 

31355  Schönberg am Kamp 
 

Bezirk Lilienfeld 

31401  Annaberg 

31402  Eschenau 

31403  Hainfeld 

31404  Hohenberg 

31407  Lilienfeld 

31408  Mitterbach am Erlaufsee 

31410  Rohrbach an der Gölsen 

31411  Sankt Aegyd am Neuwalde 

31412  Sankt Veit an der Gölsen 

31413  Traisen 

31414  Türnitz 

 
 

Bezirk Melk 

31523  Maria Taferl 

31525  Münichreith-Laimbach 

31531  Petzenkirchen 

31534  Pöggstall 

31546  Weiten 

31552  Yspertal 
 

Bezirk Mistelbach 

31601 Altlichtenwarth 

31604 Bernhardsthal 

31606 Drasenhofen 

31608 Falkenstein 

31609 Fallbach 

31611 Gaubitsch 

31616 Großharras 

31617 Großkrut 

31620 Hausbrunn 

31621 Herrnbaumgarten 

31629 Laa an der Thaya 

31633 Mistelbach 

31634 Neudorf bei Staatz 

31644 Poysdorf 

31645 Rabensburg 

31646 Schrattenberg 

31649 Staatz 

31650 Stronsdorf 

31652 Unterstinkenbrunn 

31653 Wildendürnbach 

31654 Wilfersdorf 

31658 Ottenthal 
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Gemeinde Nr.  Name Gemeinde Nr.  Name 
  

Bezirk Neunkirchen 

31802  Aspang-Markt 

31803  Aspangberg-Sankt Peter 

31804  Breitenau 

31805  Breitenstein 

31806  Buchbach 

31810  Gloggnitz 

31814  Kirchberg am Wechsel 

31815  Mönichkirchen 

31817  Natschbach-Loipersbach 

31818  Neunkirchen 

31820  Otterthal 

31821  Payerbach 

31825  Prigglitz 

31826  Puchberg am Schneeberg 

31827  Raach am Hochgebirge 

31829  Reichenau an der Rax 

31830  Sankt Corona am Wechsel 

31833  Schottwien 

31835  Schwarzau am Steinfeld   

31836  Schwarzau im Gebirge 

31838  Semmering 

31839  Ternitz 

31840  Thomasberg 

31841  Trattenbach 

31842  Bürg-Vöstenhof 

31846  Wimpassing i. Schwarzatale   
 

Bezirk Scheibbs 

32001  Gaming 

32002  Göstling an der Ybbs 

32003  Gresten 

32004  Gresten-Land 

32005  Lunz am See 

32007  Puchenstuben 

32008  Purgstall an der Erlauf 

32009  Randegg 

32010  Reinsberg 

32013  Scheibbs 

32014  Steinakirchen am Forst 

32015  Wang 

32016  Wieselburg 

32017  Wieselburg-Land 

32018  Wolfpassing 

 
 

Bezirk Tulln 

32101 Absdorf 

32106 Fels am Wagram 

32107 Grafenwörth 

32109 Großriedenthal 

32114 Kirchberg am Wagram 

32115 Königsbrunn am Wagram 

32119 Langenrohr 

32120 Michelhausen 

32132 Sitzenberg-Reidling 

32135 Tulln an der Donau 

32141 Zwentendorf an der Donau 
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Gemeinde Nr.  Name Gemeinde Nr.  Name 
  

Bezirk Waidhofen an der Thaya 

32202 Dietmanns 

32203 Dobersberg 

32206 Gastern 

32207 Groß-Siegharts 

32209 Karlstein an der Thaya 

32210 Kautzen 

32212 Ludweis-Aigen 

32216 Raabs an der Thaya 

32217 Thaya 

32219 Vitis 

32220 Waidhofen an der Thaya 

32221 Waidhofen an der Thaya-Land 

32222 Waldkirchen an der Thaya 

32223 Windigsteig 

32214 Pfaffenschlag bei Waidhofen a. d Thaya 
 

Bezirk Wiener Neustadt-Land 

32301 Bad Fischau-Brunn 

32302 Bad Schönau 

32306 Erlach  

32309 Hochneukirchen-Gschaidt 

32314 Kirchschlag in der Buckligen Welt 

32315 Krumbach 

32316 Lanzenkirchen 

32319 Markt Piesting 

32320 Matzendorf-Hölles 

32323 Pernitz 

32331 Waidmannsfeld 

32332 Waldegg 

32334 Weikersdorf am Steinfelde 

32337 Wöllersdorf-Steinabrückl 
 

Bezirk Zwettl 

32501 Allentsteig 

32504 Echsenbach 

32505 Göpfritz an der Wild 

32506 Grafenschlag 

32508 Groß Gerungs 

32509 Großgöttfritz 

32511 Gutenbrunn 

32514 Kirchschlag 

32516  Langschlag 

32517 Martinsberg 

32518 Ottenschlag 

32521 Rappottenstein 

32524 Schwarzenau 

32525 Schweiggers 

32528 Traunstein 

32529 Waldhausen 

32530 Zwettl-Niederösterreich 

 

 

 



 
 

 

Seite 64 

Anhang E)  

EU-Regionalfördergebiete 2014-2020  
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